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Sie NSVAV. rum Tode
von Juli«« SArrck

Lin Nachruf des Stellvertreters des Führers

..Vaueeuftarrd noch niewgeehrt"
Vegelsterung der ausMudischeu Gäste über die Reichsnährftandsausftellung

Berlin, 18. Mai. Der Stellvertreter des
Führers Pg. Rudolf Hetz nimmt im „Völki¬
schen Beobachter" von SS -Brigadeführer Ju¬
lius Schreck namens der NSDAP mit folgen¬
dem lllachruf Abschied: „Die nationalsoziali¬
stische Bewegung nimmt heute Abschied von
Julius Schreck. Sie nimmt Abschied von
einem ihrer Aeltesten und Treuesten. Sie
nimmt Abschied von einem ihrer Besten und
Unersetzlichsten. Sie nimmt Abschied von
einem ihrer Bescheidensten, der nichts für sich
wollte, der alles gab für Deutschland und den
Führer.

Wo es für Deutschland zu kämpfen galt,
stand er an der Front — so drautzen im
Weltkrieg, so daheim.

Grenzenlos war seine Verehrung und seine
Liebe zum Führer; unermüdlich seine Sorge
um den Führer; umsichtig der Bedacht aus
den Schutz des Führers.

Sein Wesen strahlte Zuverlässigkeit bis
zum Letzten aus. Seine Gegenwart verbrei¬
tete bei seinen Parteigenossen in schwerer
Kampfzeit das Gefühl des Gebargenseins.

Unbeirrbar sein Urteil über Menschen; un¬
verhohlen die Zuneigung wie die Abneigung,
ein rauher Haudegen mit einem warmen Her¬
zen.

Gefürchtet von den Gegnern, geliebt von
allen, die ihn zu den ihren zählten, verehrt
als väterlicher Freund von seinen Untergebe¬
nen.

Er hatte das Glück, das höchste Vertrauen
seines Führers zu genießen.

Die Bewegung senkt ihre Fahnen zum letz¬
ten Grus; an Julius Schreck. Sie schwört
ihm damit, datz seine Art und sein Geist den
Jungen und Kommenden Vorbild sein wird,
auf datz er der Bewegung diene bis in ferne
Zeiten, zum Heile unseres großen national¬
sozialistischen Deutschlands.

Rudolf Hetz."

Keute Beisetzung von Julius Eckrerk
München, 19. Mai.

Heute um II Uhr werden die sterblichen
Ueberreste des so plötzlich danhingerasften
Fahrers des Führers, SS . - Brigadesührers
Julius Schreck,  ans dem neuen Friedhof
seiner Wahlheimat Gräfelfing. zwischen Mün¬
chen und dem Starnberger See, beigesetzt wer¬
den. An den Trauerfeierlichkeiten nehmen alle
Partei- und Staatsstellen teil.

Die Front des Friedhofgebäudes. in dem
die sterblichen Ueberreste Schrecks aufgebahrt
sind, ist mit Lorbeerbäumen geschmückt. Den
auf hohem Sockel stehenden Sarg bedeckt ein
samtenes Hakenkreuzdanner. Eine Ehren-
mache der SS .-Standarte „Deutschland" mi>
blankem Degen steht zu Seiten des Sarges
Auf schwarzem Kissen ruhen der Blutor'den
und die Kriegsauszeichnungen dieses uner¬
müdlichen und treuesten Kampfers für
Deutschland. Unaufhörlich pilgert die Bevöl¬
kerung aus nah und fern zu der Bahre, um
Abschied von ihm zu nehmen. Die Häuser
rings um den Friedhof haben zum Zeichen
der Trauer um Julius Schreck, in dem sie
ihren Ortsgruppenleiterund Bürgermeister,
„den Besten der Gemeinde Gräfelfing". be¬
klagen, Halbmast geflaggt.

Der Reichssührer SS . Himmler
hat folgenden Tagesbefehl an die Schntz-
stafsel der NSDAP, erlassen: „SS .-Brigade-
führer Schreck, der erste SS .-Mann Adolf

ist aus dem Leben auf dieser Erde
geschieden. Er war der Begründer der ersten
Stasfel der gesamten SS . in München im
^ahre 19„5 und bis zu seinem Tode der
treue, minier einsatzbereite Begleiter des Füh¬
rers- Sem Leben war ein einziger Weg der
Treue, Pflichterfüllung und Hingabe an den
Führer. Wir wollen nicht Worte an seinem
Grabe machen, denn das ist nicht in seinem
Sinn. Wir wollen jedoch Mann für Mann
alles Karauschen, es ihm an Treue zum
Führer, an Anständigkeit, Kameradschaft
und Kampfesmut, solange wir leben, gleick'-
zutun!" '

Der Reichsjugend führ er  hat an-
geordnet, daß alle Dienststellen der HI . und
alle deutschen Jugendherbergen heute, am
Tage der Beisetzung des SS .-Brigadeführers
Schreck, die Fahnen ans Halbmast zu setzenhaben.

Frankfurt, 18. Mai.
Die ausländischen Gäste aus der Ncichs-

aährstandsausstellung wurden von Reichs-
bauernführerD a r r s im „Römer" begrüßt,
insbesondere der Führer der Schweizer
Lauern, Prof. L a u r, der Führer der unga¬
rischen Bauern von Mecser und der Direktor
des Exportinstituts der staatlichen Getreide¬
organisation in Bulgarien. Neichsbauern-
führer Tarrs betonte dabei, daß die Bauern
die einzigen sind, die international sein kön¬
nen. weil niemand an ihrer Nationalität
zweifeln kann. Die aus dem Ausland er¬
schienenen Gäste aus der Schweiz, aus Un¬
garn. Bulgarien, der Tschechoslowakei, aus
Dänemark. Belgien. Holland. Polen. Süd-
slawien, England, aus den Ver. Staaten,
aus Schweden und Finnland sind der Be¬
weis, daß das europäische Bauerntum aus
dem Wege ist, sich als eine Einheit zu suh¬
len. die zusammengesührt wird aus dem
gleichen schweren Erlebnis gegenüber einer
Macht, die nur ein Interesse hat: die Bauern
zu vernichten. Es kommt nicht darauf an, ob
die Bauern Faschisten oder Demokraten sind.
Royalisten oder Republikaner; eines sind sie
in erster Linie: Bauern, die sich in jeder
Weise wehren dagegen, daß das Judentum
über sie regiert. (Lebhafter Beifall.)

Als der Reichsbanernführer geendet hatte,
erhob sich der greise schweizerischeBauern¬
führer Professor La u r, um dem Neichs-
banernführer zu danken: „Die Worte, die an
uns gerichtet worden sind, haben mich so im
Innersten berührt, daß ich Ihnen Dank sagen
möchte für die Art und Weise, wie Sie uns
hier empfangen haben und für die Worte, die
Sie uns widmeten. Als ich heute vor dem
Eingang Ihrer Ausstellung stand und die

Mayen der Bauern so htnetnströmen sah, oa
sagte ich mir: Das ist Blut von unserem
Blute! Mögen Dinge trennen oder nicht und
Grenzen dazwischen stehen, wir fühlen diese
innere Blutsverwandtschaft. Als ich nachher
in Ihre Ausstellung trat, wo der Erbhof steht
und die Probleme dargestellt sind, die Sie be¬
handeln, da sagte ich mir: Das ist auch un¬
sere Aufgabe. Als ich nachher in die Ehren¬
halle trat, wo der Reichsnährstand seine Aus¬
stellung organisiert hat. da umfing mich tiefe
Ergriffenheit. Freunde! So ist der Bauern¬
stand noch nie geehrf worden wie in dieser
Halle. Und so hat man Stadt und Land die
Bedeutung des Bauernstandes noch nie zum
Bewußtsein gebracht wie in dieser glänzenden
Ausstellung. Sie haben das Wort Blut und
Boden geprägt. Das spricht in kurzer Form
aus, daß das Schicksal der Völker von der
Erhaltung des Bauernstandes abhängig ist.
Sie, Herr Minister, sind der Führer dieser
Idee im Deutschen Reich geworden.-Sie haben
die Gedanken über die Grenzen hinausge¬
tragen. Ich danke Ihnen dafür als Vertreter
der schweizerischen, danke Ihnen als Vizeprä¬
sident der Internationalen landwirtschast-
liehen Kommission, im Namen der internatio¬
nalen Landwirtschaft, ihres Bauernstandes!"
lStürmisckier Beifall.)

Mvmag srüh empsing Reichsstatthalter
Gauleiter Sprenger  den Neichsbauern-
sührer Tarrö  und den Neichsbauernrat
im Kurfürstlichen Schloß zu Mainz. Als
Tank der nationalsozialistischen Kampf¬
genossen des Gaues überreichte er dem
Neichsbauernführer ein von einfachen Torf¬
handwerkern geschmiedetes Schwert. Nach
dem Mittagesten traten die Gäste eine Rhein-
fahrt nach Aßmannshausen und Nüdes-
heim an.

Der geheimnisvolle Oberst Lopez
Eine Erklärung Edens z« de« italienische« Beschuldigungen über die

Lieferung von Dum «Dum«Gefchoflen

London, 18. Mai.
Außenminister Eden gab am Montag im

Unterhaus eine längere Erklärung über die
von italienischer Seite erhobenen Beschuldigun¬
gen hinsichtlich der Lieferung von Dum-Dum-
Geschossen an die abessinischen Streitkräfte ab.

In keinem Falle würden Ausfuhrgenehmi¬
gungen für Lieferungen erteilt, die nach der
Haager Konvention verboten seien. Am
12. April habe jedoch die römische Zeitung
„Messagero" nach einer Wiederholung der be¬
reits widerlegten Beschuldigungen Photogra¬
phien von Weichspitz-Geschossen veröffentlicht,
die in England hergestellt sein sollten und
außerdem einen Brief, den die Firma George
Bäte in Birmingham am 19. Februar an den
abessinischen Gesandten in London über Mate¬
riallieferungen gerichtet habe. Dieser Brief und
die dazu gehörige Musterkollektion sei auf fol¬
gende Weise in italienischen Besitz gelangt:

Am 19. Februar habe eine Person, die
unter dem Namen eines Oberst Pedro
Lopez  ausgetreten sei, bei dem leitenden
Direktor der Firma Bäte als Vertreter der
abessinischen Regierung vorgesprochen. Nach¬
dem er das Empfehlungsschreiben einer
ägyptischen Bank — ei n e F a l schu n g —
vorgewiesen habe, teilte er mit, daß die
abessinische Gesandtschaft Gewehrmunition
britischer Herkunst, darunter Dum- Dum-
Munition zu kaufen wünsche. Auf den Ein¬
wand, daß Tum - Dum- Geschosse nicĥ ver¬
sandt werden dürsen, habe der angebliche
Oberst Lopez erwidert, daß Abessinien
von Leoparden wimmle,  die nicht
mit gewöhnlicher Munition abgeschossen
werden können. Die Firma habe sich hierauf
bereit erklärt, dem Besucher eine Muster¬
kollektion der gewünschten Art zu liefern.

Gleichzeitig habe Lopez um ein Bestäti¬
gungsschreiben gebeten, aus dem hervorgehe,
daß die Geschosse britischer Herkunst seien.
Mit der Musterkollektion und diesem von ihm
selbst diktierten Brief habe sich Lopez dann
entfernt. Von der ganzen Angelegenheit habe
man erst wieder gehört, als der Brief in der
italienischen Presse veröffentlicht worden sei.
Der abessinische Gesandte in London habe
weder die Musterkollektion noch den Brief er¬

halten; ebenso sei sestgestellt worden, daß
Lopez keinen Auftrag gehabt habe, sich um
die Munition zu bemühen.

Außenminister Eden schilderte hierauf, daß
Lopez am 31. März, diesmal unter dem
Namen eines Oberst Gustaf Mezler, der abes¬
sinischen Gesandtschaft große Munitionsliese,
rungen für die abessinische Regierung an-
geboten habe. Bei der Durchsicht der Waren¬
liste sei dem Gesandten entgangen, daß dar.
unter auch ein Posten von drei Millionen
Weichspitzgeschossen enthalten gewesen sei.
Tatsächlich sei ein Antrag auf Ausfuhrbewil¬
ligung der auf dieser Liste enthaltenen Muni-
tion nicht gestellt worden, aber das vom
abessinischen Gesandten Unterzeichnete Doku¬
ment sei später ebenfalls im „Messagero" ver¬
öffentlicht worden.

Der Minister schloß seine Ausführungen
mit dem Ausdruck seines größten Bedauerns,
daß es notwendig gewesen sei, diesen Fall an
den Pranger zu stellen. Sein Beschluß, diesen
Schritt zu tun, sei auf die Notwendigkeit
zurückzuführen, den guten Namen nicht nur
der britischen Industrie, sondern auch der
britischen Negierung zu schützen.

Eden bestätigte weiter, daß die italienische
Negierung in der vorigen Woche eine Note
an den Völkerbund gerichtet habe, die die
alten Beschuldigungenwiederhole. Diese Note
sei nunmehr zurückgezogen wor-
d en. Indessen hätten die ausländischen Ab¬
ordnungen in Genf im Verlaufe der kürz-
lichen Ratssitzung Abschriften hiervon erhal¬
ten. Dieser Umstand sei ein weiterer Grund
für die heute von ihm abgegebene Erklärung.

Mmgeschenk nach Addis Abeba
Berlin, 18. Mai

In Anerkennung der entschlossenen Hal-
tung der Deutschen in Addis Abeba und in
Erinnerung an die erfolgreiche Verteidigung
während der dortigen Plünderungen und
Unruhen hat der Führer und Reichskanzler
sür das Gebäude der deutschen Gesandtschaft
in Addis Abeba feine bronzene Büste mit
Widmung gestiftet.

Auf AutzenminMerkuGe
gl. Paris . 18. Mai.

Der kommende Ministerpräsident Frank-
reichs und Führer der französischen Sozia¬
listen, Ldon Blum,  hat am Montag die
politischen Besprechungen zur Bildung seines
Kabinetts wieder ausgenommen. Besonderem
Interesse begegnet die im Lause der Woche
stattfindende Aussprache Blums mit dein
ehemaligen Führer der Radikalsozialistenund
geistigen Vater des Sowjetpaktes, Eduard
Her r i o t. dem Blum das Außenministe¬
rium anbieten wird. Allgemein glaubt man.
daß Herriot nicht ablehnen wird,
wenn ihm das Angebot in geeigneter Form
unterbreitet wird. Auch über die Besetzung
der übrigen Ministerien wird Blum im Laus
der Woche verhandeln.
Die Gewerkschaften  haben am Mon¬

tag durch den Generalsekretär des marxisti¬
schen Gewerkschaftsverbandes, Jouhanx.
ihr Forderungsprogrammin einer Landes-
ratssitzung verkünden lassen. Jouhanx teilte
mit, datz er Blum erklärt habe, es kann sich
bei der technischen Mitarbeit der Gewerk¬
schaften an der Negierung nicht mehr
um eine beratende Tätigkeit  han¬
deln: „Wir wollen unsere Kraft nicht mit
rühmlosen Kämpfen in den Vorzimmern der
Minister verzetteln, wir verlangen vielmehr
die erforderlichen Sicherheiten." Johanx for¬
derte ein Beschluß- und Kontrollrecht sür die
mitarbeitenden Gewerkschaften. Ter zur
Durchführung des Planes einzusctzende Aus¬
schuß muß selbständig handeln können: „Wir
wollen nicht durch die Ministerien und durch
die Verwaltung gehemmt werden und nicht
unnötig Zeit verlieren!-

Tie Forderungen der Gewerkschaften sind
in der Hauptsache: Sofortige Verstaatlichung
der privaten Waffen- und Munitionsherstel¬
lung, 40- Stundenwoche ohne Lohnkürzung,
Kollektivverträge, Arbeiterkontrolle und Ver¬
längerung der Schulzeit. Zur Finanzierung
der öffentlichen Arbeiten wird die Schaffung
von Arbeitswechseln vorgeschlagen. Jouhanx
schloß, daß die Gewerkschaften ihre Unfähig¬
keit beweisen würden, wenn sie jetzt vor der
Mitarbeit zurückschreckten. Jetzt müsse man
den Augenblick ausnützen.

Der Natiönalrat des marxistischen Gewcrk-
schaftsverbandes hat als Abschluß seiner Be¬
ratungen einmütig eine lange Entschließung
angenommen, die die Vorbedingung der ge¬
werkschaftlichen Mitarbeit an der kommenden
Volksfrontregiernng, wie sie in ihren Grund-
ziigen schon mehrfach in der Gewerkschafts¬
presse angenommen, bestimmter umreißt.

Die Entschließung spricht von einer tat¬
sächlichen Mitarbeit am Werke der künftigen
Regierung. Die Mitarbeit werde sich unter
Aufrechterhaltung der gewerkschaftlichen Un¬
abhängigkeit entwickeln und von dem festen
Willen getragen sein, an der Verwirklichung
der Hoffnungen der Bolksmast-'N mitznhelfeu.

Militär stürzt Boliviens
Regierung

Rücktritt des Staatspräsidenten
Tejada Gorzano

London, 18. Mai.
Wie aus La Paz gemeldet wird, soll in

Bolivien ein unblutiger Militär¬
putsch  durchgesührt worden sein. Der Prä¬
sident von Bolivien, Tejada Gorzano.  sei
am Sonntag zurückgetreten. Das sei der An-
laß zu einer Regierungsumbildung gewesen,
dieohneStörungderösfentlichen
Ordnung und Sicherheit  hätte
durchgeführt werden können. Tie Nevolulion
werde von den beiden fortschrittlichen Par¬
teien des Staates einschließlich der Sozia¬
listen unterstützt. Die neuen Machthaber er-
klärten, alle internationalen Vereinbarun¬
gen achten zu wollen.

Widerstand des Erzbischofs von Nonen
Paris , 18. Mai

Der vom Papst abgesetzte Erzbischof von
Rouen, Monsignore de la Villerabel,
weigert sich nach wie vor, seinen Amtssitz zu
verlassen. Da das Schloß an ihn persönlich
und nicht an den Erzbischof vermietet ist,
kann sogar das französische Jnnenministe-
rium als Besitzer des Schlosses seine Ueber-
nahme durch den vorläufig beauftragten Erz¬
bischof von Lambrai verweigern.



ragesmmiHM turchs Reich Aus- er Suche such dem neuen Kurs
Sondersitzung des englischen Kabinetts — Berteidigungsfrage«

des brttifchen Weltreichs

Säuberoaz üer VLK. voo „voppelmltglleüern"
Nach einer Anordnung des Vorsitzenden

des Ooersten Ehren - und Disziplinarhois der
DAF -, Dr . von Nentelen,  haben tue zu¬
ständigen Dienststellenwalter der DAF . in
gllen Fällen , in denen nach der Anordnung
Dr . Lehs die Löschung der Mitgliedschaft
zur DAF . wegen Zugehörigkeit zu konfessio¬
nellen Verbänden vorzunehmen wäre , einen
Antrag auf Ausschluß bei dem zuständigen
Ehren - und Disziplinargericht zu stellen. Das
Verbot der Doppelmitgliedschaft gilt auch für
die Mitglieder solcher konfessionellen Ver¬
bände , berussethischen Vereine , die sich in letz¬
ter Zeit neue Namen zugelegt haben : Kette-
ler - oder St .-Josess -Vereine (früher Katho¬
lische Arbeitervereine ), Deutsche Kolping-
Familie (früher Katholische Gesellenvereine ),
St . Michael (ehemalige Katholische Beamten¬
vereine ), für Verbände der konfessionellen
Sozialbeamten , Hausgehilfinnen , Kaufleute,
ländliche Burschenvereme usw. Dagegen gilt
das Verbot der Toppelmitgliedschast mcht
für Mitglieder rein religiöser oder charita-
tiver Vereine , Bruderschaften und Kongre¬
gationen.
Her polni8ede polirelebek ln Lerlln

Der Chef der Polnischen Staatspolizei,
General Zamorfki,  ist am Montag in
Begleitung höherer Polizeioffiziere zu einem
viertägigen Besuch Deutschlands in Berlin
eingetrosfen und wurde von den Staats¬
sekretären Pfundtner und Körner
empfangen.
Dank lies kelcdsmlnisters Dr. Loebbels

Zum Abschluß der Reichstbeaterfestwoche
1936 in München drahtete Reichsminister
Dr . Goebbels  an den Generalintendanten
der Münchener Staatstheater Oskar Wal¬
leck: „Zu der besonders sorgfältigen Vorberei¬
tung und künstlerisch so erfolgreichen Durch¬
führung der diesjährigen Reichstheater -Fest-
wockie ivreche ich Ihnen meinen herzlichen
Dank und meine aufrichtige Anerkennung aus.
Ich bitte Sie , diesen auch an alle Mitwirkenden
vom ersten Solisten bis zum letzten Bühnen¬
arbeiter zu übermitteln . Die Reichstheater-
Festwoche 1936 hat den alten Ruf der Stadt
der deutschen Kunst aufs Neue bewährt . Möge
sie für das zukünftige Bühnenschaffen im gan¬
zen Reich Vorbild und Ansporn sein und Mit¬
wirken, dem kommenden deutschen National¬
theater den Weg zu bereiten ."

^rbeiisemkommeil um lg r. kl. xesliegeo
Bei einem Vertrag in Köln gab Reichs-

inanzminister Graf Schwerin von Kro-
igk  einen Ueberblick über die Erfolge der

Finanzpolitik im nationalsozialistischen Staate.
Das gesamte Arbeitseinkommen der Arbeiter,
Angestellten und Beamten ist von 25,7 Milliar¬
den Mark im Jahre 1932 auf 32,2 Milliarden
Mark im Jahre 1935, seit 1934 allein um 10
vom Hundert gestiegen. Das Arbeitseinkom¬
men der Angestellten und Arbeiter allein ist
von 24 Milliarden im Jahr 1934 auf 26,9
Milliarden im Jahre 1935, also um 12,3 v. H.,
gestiegen. Die Beschäftigtenzahl hat dagegen
von 1934 auf 1935 um 6 v. H. zugenommen.
Diese Zahlen zeigen deutlich die tatsächliche Zu¬
nahme des Arbeitseinkommens in Deutschland.

vrkooüe kür »Xe lUelkorpsksmpker

Der Neichsinnenminister hat den Bundes-
sührer des Deutschen Neichskriegerbundes
(Kyfshäuserbund ), SS . - Oberführer Rein¬
hard , beauftragt , im Namen der Neichsregie-
rung den Mitgliedern der früheren Frei¬
korps , die an deren Kämpfen teilgenommen
haben , eine Bescheinigung in Form einer
Urkunde auszustellen , durch die den alten
Freikorpskämpfern zugleich Dank und An¬
erkennung ausgesprochen wird . Anträge auf
Ausstellung dieser Urkunde (kostenfrei) sind
an den Deutschen Reichskriegerbund (Kyff-
häuserbund ), Bundesführung . Berlin IV 30,
Geisbergstraße 2, unter Beifügung von Un¬
terlagen zu richten.
vlotstsmlslieikllken kür liesmte

Vom 1. April 1936 ab werden an Staats¬
beamte , Warte - und Ruhestandsbeamte so¬
wie Hinterbliebene , die nicht durch die So¬
zialversicherung der Arbeiter und Angestell¬
ten betreut werden , Notstandsbeihilfen in
denjenigen Ausnahmefällen bewilligt , in
denen die eigenen Mittel der Beamten zur
Deckung der Kosten von Krankheits -, Ge¬
burt ?- und Todesfällen ohne Gefährdung
der wirtschaftlichen Lage nicht ausreichen.

Keleil8t»zui>8 iter ? rop»zan<llsten üer .

In Würzburg  wurde am Montag die
bis Samstag dauernde Reichstagung der
Propagandisten der DAF . unter Vorsitz des
Pg . Mies  eröffnet.

Uroßusx » kivsnruilvister üea kükrer

Der uruguayische Finanzminister Thar-
lone,  der nach längerem Aufenthalt in
Deutschland die Heimreise angetreten hat,
richtete an den Führer und Reichskanzler sol-
aende Drahtung : „Beim Verlaßen dieses
Mönen und gastfreundlichen Landes bitte ich
Euer Exzellenz, den Ausdruck meiner tief¬
empfundenen Dankbarkeit entgegenzunehmen
für die vielseitigen Aufmerksamkeiten , mit
denen ich beehrt worden bin , ebenso meine
aufrichtigsten Wünsche für das persönliche
Wohlergehen Eurer Exzellenz und tms weitere
Gedeihen der edlen deutschen Nation , die
durch Bande enger und ständiger Freund¬
schaft mit Uruguay vereint ist."

ex. London , 18. Mai

Tie Frage , welchen außenpolitischen Kurs
Großbritannien jetzt einschlagen soll, be-
herrscht im Augenblick die ganze britische
Politik . Montag vormittag fand eine Son¬
dersitzung des Kabinetts statt — der im
Laufe der nächsten Tage vermutlich weitere
Sondersitzungen folgen werden —, in der
Außenminister Eden  über seine Genfer und
Pariser Besprechungen ausführlich Bericht
erstattete . Man rechnet damit , daß bis
Donnerstag eine Entscheidung
gefallen sein wird , da an diesem Tage Mini¬
sterpräsident Baldwin  auf das Drängen
einer Reihe von konservativen Abgeordneten
bei einem Essen konservativer Unterhaus¬
mitglieder über die Regierungspolitik hin¬
sichtlich der Sanktionen und des Völker¬
bundes sprechen wird . Baldwin hat die Ab¬
sicht, seine in der letzten Zeit oftmals scharf
angegriffene Position unter allen Umstän¬
den zu verteidigen ; man rechnet auch damit,
daß in Kürze durch eine Kabinettsumbil¬
dung —- Ernennung Sir Samuel Hoares
und anderer zu Kabinettsmitgliedern — die
Stellung der Regierung verbreitert und ge¬
festigt werden soll.

Gleichzeitig mit der Debatte um die Völ-
kerbundspoluik läuft die Sorge um die Ver¬
teidigung des Weltreiches . Eine Rede des
Verteidigungsministers Sir Thomas Jn-
scip  vor der Britischen Legion hat großes
Aufsehen erregt . Jnscip betonte den Re»
krutenmangel , der in den letzten Monaten
eingetreten sei. und fügte hinzu : Baldwin
hat versprochen , daß es während seiner
Ministerschaft keine allgemeine Wehrpflicht
gebe; darum muß man irgendein an¬
deres Mittel finden , um die er¬
forderlichen Streitkräste zu be¬
schossen.  In der Oppositionspresse
herrscht über diese Bemerkung fühlbare Un-
ruhe , und man erwartet einen lebhaften Ver¬
laus der Aussprache über dis Neichsvcrtei-
digung im Unterhaus , die am Donnerstag
stattfinden wird.

Wie die „Morningpost " meldet , wird der
südafrikanische Verteidigungsminister P i »
roe während seines Londoner Aufenthaltes
Pläne für den Ausbau von Kapstadt
zum größten britischen Flotten-

Eßlingen , 18. Mai . Anläßlich der Eröff¬
nung des 11. Kurses an der Eßlinger Hoch¬
schule für Lehrerbildung für Gewerbelehrer,
die Pädagogisch ausgebildet und lagermäßig
untergebracht sind, hielt Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler  eine
grundsätzliche Rede über die Aufgaben der
Lehrer und Fachlehrer . Es ist interessant , so
führte er in einer kleinen Feier im Festsaal
der Hochschule aus , zu beobachten , wie der
Eßlinger Hochschule aus nationalsozialisti¬
schen Notwendigkeiten immer neue Ausgaben
zugeteilt werden . Es besteht die Absicht, die
Studienreferendare von ihren bisherigen
Orten wegzubringen und auch die Pädago¬
gische Ausbildung der Landwirtschastslehrer
nach Eßlingen zu verlegen . So gliedern sich
immer neue Aufgaben an die Eßlinger Hoch¬
schule an , und ich sehe die Eßlinger
Hochschule zu außerordentlicher
Bedeutung heranwachsen.

Diese Entwicklung ist nicht von ungefähr.
Die alten Hochschulen — und nicht etwa nur
die Lehrkörper , sondern vor allem auch die
Studenten selbst — sind mit Dingen belastet,
die einer Entwicklung im nationalsozialisti¬
schen Sinn entgegenstehen . Es ist notwendig,
zu betonen , daß kein Parteigenosse einer Kor¬
poration im alten Sinn angehören darf . Wir
hier in Eßlingen haben die Kameradschaften
gehabt , die ja nun vom Studentenbund all¬
gemein eingeführt werden sollen. Wenn Eß¬
lingen hier bahnbrechend sein soll, so des¬
halb , weil hier der nationalsozialistische Geist
garantiert ist, unbelastet von allen Hemmun¬
gen und Hindernissen . Das ist für Eßlingen
eine Auszeichnung , aber es verpflichtet die
Studenten und vor allem die Dozenten.

So sehr wir das Ringen um die Festigung
der Jugend verstehen , so selbstverständlich ist
es, daß auf der Hochschule niemals die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung irgendwie
zur Diskussion gestellt wird . Das Befassen
mit Weltanschauungsgeschichte und Kultur-
Philosophie darf nie dazu führen , daß libera-
listifche Gedanken um sich greifen . In diesen
Dingen gibt es keine Freiheit , kurz formu¬
liert : keine Freiheit der Zersetzung.

Der Kultminister wandte sich dann den
Ausgaben der Gewerbelehrer  zu.
Sie haben genau die gleichen Ziele wie alle
Lehrer , denn ob in einer einklassigen Schule
unterrichtet wird oder in einer höheren oder
einer Fachschule, die Lehrer verbindet die
gemeinsame Ausgabe als Erzieher . Die
charakterlichen Fähigkeiten  sind
vielleicht ausschlaggebender als
das Wissen alle inj  Durch die Hände
der Fachlehrer gehen die Jungarbeiter und
weil diese deutschen Menschen früher nicht
Führer waren , deshalb kamen die jungen

stützpunkt >— größer als Singapurs —
auf der südlichen Erdhälste erörtern . Die
Kosten sollen zu gleichen Teilen von Groß¬
britannien und von der Südafrikanischen
Union ausgebracht werden . Auch darin sieht
man einen Beweis , daß Großbritannien den
Weg nach Indien durch das Mittelmeer und
den Suezkanal als nicht mehr sicher ansieht.

Krisen in englischen Karteien
cg. London , 18. Mai

Die Auswirkungen des ostafrikanischcn
Streitfalles haben in den englischen Regie¬
rungsparteien beachtliche Krisen ausgelöst.
So ist zwischen der Zentralstelle der Konser¬
vativen und der „Imperial Policy Group"
genannten Untergliederung dieser Partei
eine ernste Meinungsverschiedenheit aus¬
gebrochen. Die Neichspo litis che
Gruppe  wird beschuldigt , ihren gegen die
Völkerbundspolitik der Regierung gerichteten
Einfluß insbesondere bei den Jugendverbän¬
den der Konservativen Partei geltend ge¬
macht zu haben . In mehreren Fällen mußte
bereits disziplinarisch vorgegangen werden.

Zur gleichen Zeit ist der bekannte Lord
Allen of Hurtwood  wegen unüber¬
brückbarer Meinungsverschiedenheiten in
Fragen der Völkerbundspolitik aus der
Nationalen Arbeiterpartei ausgetreten . Lord
Allen begründet seinen Schritt damit , daß
nicht Mängel der Genfer Satzungen an den
Ereignissen schuld sind, sondern die Tatsache,
daß es den Staatsmännern nicht gelungen
ist, im richtigen Augenblick Maßnahmen zu
treffen , daS internationale Recht gemäß den
Völkerbundssatzungen mit der gleichen Ge¬
nauigkeit zu verteidigen , die England ent¬
faltet , wenn feine eigenen Belange auf dem
Spiel stehen. Man müsse Eden und der
Negierung bei ihren gegenwärtigen Be¬
mühungen , Deutschland und Frankreich mit¬
einander zu versöhnen , jede Unterstützung
angedeihen lassen. Dann werde es möglich
sein, das schwierige Problem zu behandeln,
wie der Status quo geändert werden kann.
Die Politik der Nationalen Arbeiterpartei
sei geeignet , in einem .höchst kritischen Augen¬
blick die Herbeiführung des Weltfriedens zu
verhindern.

Leute in der vergangenen Zeit in die Hände
des Internationalismus.

Der Kultminister verbreitete sich dann
über das Verhältnis des Nationalsozialismus
zur Technik. Nicht feindlich wollen wir der
Technik gegenüberstehen , und wenn sich die
Entwicklung der Technik bisher zur Kultur-
seindlichkeit entwickelte, so lag das am fal¬
schen Gebrauch der Technik. Nicht hemmen
wollen wir die Technik, sondern dafür sor¬
gen, daß die durch ihre Entwicklung frei¬
werdenden Kräfte sofort wieder sinnvoll dem
Produktionsprozeß nutzbar gemacht werden.
Zusammensassend schloß der Ministerpräsi¬
dent : Was wir mit der Hochschule für Leh¬
rerbildung wollen , ist nichts Verstaubtes,
sondern wir bekennen uns zum Geist eines
neuen Aktivismus . Wir brauchen vielseitige

Lehrer , die die ganze Dynamik des national¬
sozialistischen Lebens erfaßen.

Vor Kultminister Mergenthaler sprach der
Rektor der Hochschule, Dr . Michel , wäh¬
rend Oberregierungsrak Tr . Bor st, der sich
um die neuzeitliche Ausbildung der Lehr¬
kräfte verdient gemacht hat , den neuen Ge¬
werbelehrern beherzigenswerte Worte über
den Wert ihrer anderthalbjährigen Ausbil¬
dung in Eßlingen ab.

„Mdellbmg'macht Vetter gute Fahrt
An Bord des Luftschiffes „Hindenburg ",

18. Mai.

Das Luftschiff befand sich am Montag um
1 Uhr MEZ . 46V- Grad Nord und 2I V- Grad
West, stand also nördlich von den Azoren.
Wir fahren mit einer Geschwindigkeit von
70 bis 75 Knoten . Sonntag früh haften wir
24 Stunden nach der Absahrt fast deiz. halben
Weg zurückgelegt. Am späten Nachmittag des
Sonntag Passierten wir die Windsprung¬
linie . .Grauschwarze Wolkenungetüme , phan¬
tastische Gebilde , die der böige Nordwind
vor sich her trieb , stiegen vor uns ans . Trotz
der Böen liegt das Schiff sehr ruhig . An
Bord ist alles in bester Ordnung . Die Stim¬
mung ist, wie stets , ausgezeichnet.

Das Luftschiff „Hindenburg " stand nach
Mitteilung der Deutschen Seewarte um 19
Uhr MEZ . rund 1100 Kilometer südöstlich
von Neufundland.

->-

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " hatte bis
18 Uhr MEZ . die Hälfte der Strecke zwischen
Südamerika und den Cap Verischen Inseln
dnrchmessen.

KiirzimWr vom Tage
Der bekannte Deutschenhetzer

Franklin - Bouillon,  der bei den letz,
len Kammerwahlen durchgefallen ist, wird
sich erneut um einen Sitz in der KammA
bewerben , der dadurch frei wird , daß sich
der rechtsgerichtete Abgeordnete Pautru an
Stelle des verstorbenen ehemaligen Finanz¬
ministers Chäron in den Senat wählen
lassen will.

50000 Kinder ohne jede Schul¬
erziehung  allein in Barcelona sind ein
erstes Ergebnis der marxistischen Revolution
in Spanien . Die Folgen sind die Zunahme
der jugendlichen Verbrecher , des Kinder¬
bettelns , der Kindertuberkulose und des An-
alphabetentums.

Ein unerkannt entkommener
Mörder  hat , vermutlich aus politischen
Gründen , den Vorsitzenden des Reserve-
offiziersverbandes und des Verbandes der
Mitglieder der ehemaligen Pilsudskischen ge-
Heimen Militärorganisation in Stanislau
(Ostgalizien ), Pow , aus der Straße erstochen.

Die deutsche Abordnung  zum
Internationalen Polizeikongreß in Belgrad
voni 25. bis 31. Mai wird von Generalleut¬
nant Daluege geführt werden . Außerdem
gehört ihr auch der Berliner Polizeipräsident
Graf von Helldorf an.

20000 bulgarische Tabakarbei.
t e r , 8000 davon allein in Philippopel , haben
wegen Ablehnung ihrer Lohnforderungen die
Arbeit niedergelegt . Die Behörden haben
scharfe Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

Eine neue sowjetrussische Ver-
fassungist  unter dem Vorsitz Stalins be-
schlossen worden . Sie wird dem Hauptvoll-
zngsausschuß der Union der Sowjetrepubli¬
ken auf der nächsten Tagung vorgelegt wer¬
den.

Die Haupttempelanlage der
japanischen Omotokio - Sekte,  die
wegen staatsgefährlicher Umtriebe in Japan
verboten ist. wird jetzt von der Polizei in
die Luft gesprengt werden.

Mexiko droht ein Eisenbahner-
strei  k. wenn die Negierung nicht im letzten
Augenblick die Lohnforderungen der Arbeiter
der Nationalbahn bewilligt . Das Regierungs¬
organ „National " hat allerdings erklärt,
daß die Regierung übermäßige Forderungen
nicht bewilligen wird.

Die Provinz ialregierunq von
Correntes (Argentinien ) hat die vom
argentinischen Innenministerium bewilligte
Landung der aus Paraguay abgeschobeuen
Kommunistenführer nicht gestattet.

Gegen das llrleil d s l e r
Strafgerichts  gegen Dr . Hans Wese¬
mann wegen Entführung des Juden Jakob
Berthold Salvmon . das aus 3 Jahre Zucht¬
haus lautete , hat Tr . Wesemann Berufung
eingelegt.

Tle Meldung des „Daily Tele-
graph ". daß die britisch -sowjetrussischen
Flottenverhandlungen durch die sowjetrus¬
sische Forderung nach Flottengleichheit mit
Deutschland in der Ostsee erschwert worden
seien, wird dementiert.

Fast alle Lssiziere  zweier spani¬
scher Reiterregimenter wurden verhaftet , weil
sie sich weigerten , die Verlegung der Garni¬
son ans der Umgebung von Madrid wegen
regierungsfeindlicher Vorkommnisse durchzu¬
führen

Ms is der Well geschah. . .
'rragiiüie in einer MrtevliiMs

Ein Hirte aus Attika wurde von einem
schweren Schicksalsschlag betroffen . Während
seiner Abwesenheit geriet seine aus Reisig
gebaute Hütte in Brand , wobei seine Frau
schwer verletzt und seine beiden Kinder ge¬
tötet wurden.

vörkler krisz auk Kreta
Auf der Insel Kreta kam es zwischen den

Einwohnern zweier Dörfer , die schon seit lan¬
gem wegen eines Weideplatzes in Streit
lagen , zu blutigen Zusammen¬
stößen . Drei Tote  und sieben Verwun¬
dete blieben auf dem Platze.

Kotlas '-eii — u»4 rum tiliirüer gerroräen

In der Nacht zum Montag ereignete sich
in Wismar  bei Gießen ein furchtbares
Familieiidrama . Ludwig Prinz,  der durch
eigene Schuld vor einigen Tagen seine Ar¬
beitsstelle verloren hatte , ermordete
seine Frau und seine beiden Töchter im
Alter von 10 bis 16 Jahren . Prinz beging
dann Selbstmord durch Erhängen . Die poli¬
zeilichen Ermittlungen sind im Gange.

veutseder LussielluuZserkolg Io lier Türkei

Am Sonntag schloß nach 15tägiger Dauer
die D e u t s che K u n st g e w e r b e a u s st e l-
I u n g i n A n ka r a, die allergrößtes Interesse
bei der Bevölkerung gefunden hat . Die Gesamt¬
zahl der Besucher hat nach vorsichtigen Schät¬
zungen 50 000 weit überschritten . Auf Ver¬
anlassung der zuständigen türkischen Stellen
wurde dre Ausstellung um mehrere Tage ver¬
längert . In den letzten Lagen erschien noch
eine Reihe hochstehender Persönlichkeiten zur
Besichtigung, darunter der Ministerpräsident
mit seiner Gattin , sowie zahlreiche andere
Minister . Die Ausstellung siedelt jetzt nach
Istanbul über . Sie wird dort am 30. Mai er¬
öffnet.

Sie Aufgaben der Gewerbelehrer
Ministerpräsident Mergenthaler vor der Etzlivger Hochschule

für Lehrerbildung



Lus dem Heimatgebiet
Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs

die Hauptlehrerin Krieg  an der Fraiienarbeits-
schule in Stuttgart aus ihren Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Finanzminister hat den Vorstand des
Staatsrentamts, Oberrechnungsrat Vollmer,
als Vorstand zum Staatsrentamt Tübingen ver¬
setzt.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
tritt der Postrat Oettinger  in Stuttgart1 mit
Ablaus des Monats Mai 1936 krast Gesetzes in
den dauernden Ruhestand.

Der Landesbischos hat die Pfarrei Rielings¬
hausen,  Dek. Marbach, dem Pfarrer John  in
Ruppertshofen, Dek. Gaildorf, und die Psarrei
Darmsheim.  Dek . Böblingen, dem Pfarr-
Verweser Justinus Bernlardt  daselbst über-
tragen.

Vas NS-NekÄs-Svmvhoaie-
Sr« ester kommt!

Am 1. Mai hat das „Orchester des Führers"
unter der Leitung Franz Adams eine große
Konzertreise nach der Waterkante angetreten,
die es im Aufträge des Amtes „Feierabend"
in der NDG. „Kraft durch Freude" durch alle
Gaue Deutschlands führen wird. Es ist zum
Beginn dieser Gaufahrt vom Senat der
Hansestadt Hamburg feierlich empfangen wor¬
den. Die Konzerte vor vielen Tausenden in
den Städten Lübeck, Neumünster. Altona,
Schwerin, Cuxhaven ufw. wurden jubelnde
Kundgebungen für die erfolgreichen Kultur¬
pioniere der Bewegung. In Hamburg war
der musikalischen Welt in einer feierlichen
Morgenveranstaltung im Conventgarten Ge¬
legenheit geboten, ein Urteil über die künstle¬
rische Verfassung des NS -Reichs-Symphonie-
Orchesters zu fällen, während tagsdarauf in
der großen Deutschen Werft vor vielen tausen¬
den deutscher Werftarbeiter ein Betriebskon-
zcrt stattfand, das über alle norddeutschen
Sender geleitet worden ist.

Am 15. Mai traf das Orchester in Heilbronn
ein, um von hier aus seine zweite vierwöchige
Württembergreise anzntreten , die auch in un¬
seren Kreis führt. Das Konzert findet am 7.
Juni , nachmittags 4 Uhr, in Wildüad  in
den Kuranlagen (vor der neuen Trinkhalle)
statt. Der Eintrittspreis beträgt 60 Pfennig,
sodaß jedem Vg. Gelegenheit geboten ist, an
diesem einzigartigen musikalischen Genuß teil-
znhaben. Formationen der Bewegung zahlen
bei geschlossener Teilnahme in Uniform halbe
Preise.

Die Durchführung der Gastspielreise liegt
in Händen der NS -Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" in Zusammenarbeit mit allen Gliede¬
rungen der Partei.

Die Ehrenliste für die Einzcichmmg in das
Kampfbuch der SA liegt nur noch heute und
morgen von 6—9 Uhr abends auf dem Rat¬
haus, Zimmer Nr . 10, auf. Der Führer hat
bestimmt, daß dieses ihm hergebrachte Ge¬
burtstagsgeschenk' zu Arbeiterstedlungen ver¬
wendet wird. Auch der kleinste Betrag hilft
mit an diesem Aufbauwerk, deshalb Volks¬
genosse, nütze die beiden letzten Tage und
zeichne für das Opfer der Nation.

Vom Stabile
Seit Wochen werden an Neuenbürgs schön¬

stem Rundgang , dem Panoramaweg , Aus¬
besserungsarbeiten vorgenommen, die jeden
Spaziergänger erfreuen müssen. Breit und
sauber ladet er alle Freunde seines einzig
schönen Ausblicks über den größten Teil vom
Stabile ein zu genußvollem Verweilen. Keine
Stelle der Waldrandpromenade hat in Punkto
„Bild" ihresgleichen nocheinmal und wenn in
Zukunft der Erhaltung dieses Rundganges die
Aufmerksamkeit geschenkt wird, die er verdient,
dann wird der Fremde, der Kurgast und Er-
holungsurlanber sich mit uns über unsere Na-
turschönhciten freuen und erbauen. Auch die
Ausgänge zum Panoramaweg werden nicht
vergessen werden und Weng dann alles fertig
ist, dann werden wir uns fragen, ob der wohl-
bekannte Ruf hoch vom Walde her „Kuck-knck"
heißt oder „Gnck-guck", auf alle Fälle werden
wir gucken.

Auch innerhalb d'cs Städtchens hat sich so
manches zu seinem Vorteil verändert . Etliche
Häuser haben ein neues Gewand angelegt,
verschiedene sind noch in Bearbeitung und
Maurer , Gipser und Maler sind eifrig am
„Großputz". Daß dabei der Gärtner nicht feh¬
len darf, ist selbstverständlich. Fein hat er
wieder unseren Marktbrnnnen geschmückt, die
Wintergarnitur ist verschwunden, seine schön¬
sten Geranien sollen Zeuge sein von seinem
Können. So steht man auch allenthalben wie¬
der die schmückenden Fensterblumen erscheinen
Unsere Hausfrauen an der Adolf Hitlerstraße
setzen ihren Stolz darein, in stillem Wettbe¬

werb und durch geschmackvolle Zusammenstel¬
lung liebreiche Pflegerinnen der Kinder der
Flora zu sein. Ein Haus gewinnt ungemein,
das Blumenschmuck trägt und wenn gar ein
ganzer Straßenzug mit blumengeschmückten
Häuserfronten das Auge erfreut , dann werden
auch die übrigen Straßen nicht mehr zurück¬
stehen wollen, wo seither schon, wenn auch nur
vereinzelt, wunderschöne Blumenfenster als
auffallende Dekoration einer stillen Klause be¬
lebend wirkten.

Aber noch ein Blumenfreund und Dekora¬
teur ist zur Zeit am Werke. Gar verschwende¬
risch leert er sein Füllhorn und d' ' Blüten -
fülle scheint unerschöpflich. In e p Farb¬
tönen schenkt uns der Frühling tä g neue
Wunder der Natur . Das unnachahmliche Par¬
füm des Flieders erfüllt die Luft und die
fleißigen Bienen wissen nicht, wohin sie zuerst
fliegen sollen. Ganz hervorragende Blumen¬
zusammenstellungensind hier in verschiedenen
Ziergärten zu sehen und wo die Tulpen in
einzigartiger Pracht ihr kurzes Dasein been¬
den, stehen schon zahlreiche Vertreter anderer
Arten als Nachfolger da. Blumen leuchten
ins Herz, sie sind die Freundlichkeit selber und
darum loben wir, schätzen wir die uneigen¬
nützige Arbeit aller pflegenden Blumen¬
freunde, darum seien alle herzlich aufgefor¬
dert : „Blumen heraus !"

Letzten Freitag wurde der 68 Jahre alte
verwitwete Mechaniker Rudolf Lenske  in
seinem Schuppen erhängt aufgefunden. Der
Bedauernswerte dürfte den Selbstmord ans
Schwermut begangen haben, da festgestellt ist,
daß er seit dem Tode seiner Frau äußerst ver¬
schlossen und nachsinnig war.

Am letzten Freitag sprach in einer gut be¬
suchten Werbeversarnmlung der Fachgruppe
„Hausgehilfinnen" im Rahmen des Frauen¬
amtes der D.AF im Saale des Gasthauses zum
„Ochsen" Gaufachgruppenwalter Pg . Wahl¬
schlager  aus Stuttgart . Den einleitenden
Worten des Kreisfachgruppenwalters Bel¬

ler  aus Neuenbürg schlossen sich Ausführun¬
gen der Gausozialwalterin Frl . Pitz aus
Stuttgart über die soziale Stellung , die Auf¬
gaben und Pflichten der Hausgehilfin an . Die
Arbeit der Hausgehilfin, so führte die Red¬
nerin aus , liegt im fraulichen Wesen begrün¬
det und ihre Tätigkeit, verglichen mit anderen
weiblichen Berufen, gibt ihr eine Sonderstel¬
lung, nämlich die der werdenden Hausfrau
und Mutter . Ihre Stellung im Haushalt soll
nicht die einer Dienstmagd sein, sondern mit
Stolz und Selbstbewußtsein muß sie sich als
nützliches und am Bestehen und Gedeihen
einer Familie mitverantwortliches Glied be¬
trachten, dabei aber auch als solches behandelt
werden. Treue und Pflichterfüllung sind die
Voraussetzungen für diese Hausgemeinschaft,
wobei die Hausfrau nicht als die erhabene
Herrin , sondern mehr als mütterliche Lehr¬
meisterin der Hausgehilfin gelten soll, lieber
Zweck und Aufgaben der Fachgruppe klärte so¬
dann der Gaufachgruppenwalter in längeren
und verständlichen Ausführungen auf. Keine
Gegensätze sollen aufgebaut werden, nein, der
Zusammenschluß aller schaffenden Deutschen
in der Deutschen Arbeitsfront dient der
Volksgemeinschaft, lieber Zwecke und Ziele
dieses Zusammenschluffes sowie über die damit
verbundenen vielerlei Arten der sozialen Be¬
treuung konnten die Anwesenden viel Auf¬
schlußreiches erfahren. Wenn es auch nur
noch Wenige sind, die außer den Reihen stehen,
so dürfte sich die Erwartung , daß diese Einzel¬
gänger nun begreifen, daß sie sich nicht länger
abseits der Aufbauarbeit der Nation und der
Mithilfe an Len Zielen unseres Führers stel¬
len dürfen, erfüllen. Bedauerlicherweisewaren
viele der zu diesem Abend eingeladenen Haus¬
frauen ferngeblieben. 8K.

Pforzheim, 17. Mai . (S ü d w e st d e u t-
jchesTrachtentresfen .) Das 15. Gau¬
fest des Südwestdeutschen Trach¬
tenverbandes  findet an Pfingsten (30.
und 31. Mai und 1. Juni ) in Pforzheim
statt. Es wird zu einem Trachtentreffen
und Volksfest größten Ausmaßes werden.
Aus dem Schwarzwald , aus Schwa-
ben , Bayern und Franken  werden
über 1000 Trachtenträger  erwartet»

Segelflugzeug-Weibe in Mlbbad
Der 17. Mai des Jahres 1936 ist und bleibt

ein Ehrentag für die kleine Fliegerschar Wild¬
bad. Er galt der Weihe des ersten, in Wildbad
selbstgebauten Segelflugzeuges. Auch Ruh¬
mestag war dieser Sonntag , denn aus Nichts
ist etwas geschaffen worden!

Bald nach 10 Uhr rückten sie an; auf ihren
Schultern trnH die Wildbader Fliegerschar
zusammen mit Hitlerjugend alles aus den
Adolf Hitler -Platz, was sie mit eigener Hand
gewerkt hatten. In 20 Minuten war alles
zusammengefügt, stand fix und fertig ein
Segelflugzeug vor aller Augen da.

Die Zahl der Zuschauer wuchs von Minute
zu Minute . Großes Interesse bewiesen sie;
deutlich war es zu erkennen. Sie besahen, sie
befühlten und sie fragten ; natürlich waren es
Männer . Später bei dem eigentlichen Weihe¬
akt sah man auch Frauen ; dazu viel Fugend,
alles in allem etwa 500 um die Absperrung.

Schlag 11 Uhr begann die stets bereite
Wildbader Stadtkapelle als Auftakt mit
einem schneidigen Marsch. Der Führer der
Flieger schar Wildbad, Schmollinger,  be¬
trat die Staffel vor der evangelischen Kirche,
dessen Gitter geschmückt war mit dem Fahnen¬
tuch der Wildbader Fliegerschar, um dem
Ortsgruppenleiter der Ealwer Fliegerschar,
Netzel,  das Wort zu geben. Kurz, aber
trefflich, sprach er etwa Folgendes:

Kameraden! Volksgenossen! Nur durch
Zusammenhalten habt ihr in treuer Kamerad¬
schaft das Werk vollbracht. Viel Arbeit ist es
gewesen. Eure Opferwilligkeithat , zusammen
mit treuer Zähigkeit das Ziel erreicht. Das
Flugzeug ist zugelaffen; alle Formalitäten
sind erfüllt. Nun an die nächste Arbeit ! Es
ist nicht möglich, hier im Enztal oder auf den
nächsten Höhen Flugüünngen zu machen. Lei¬
der müssen sie weiter östlich stattfinden. In¬
dessen, was tut uns die Entfernung , wenn der
rechte Geist vorhanden ist? ! Doch Flugübung
allein tun es nicht; ohne Weiter- und Aus¬
bildung auf einer Flugschule geht es nicht.
Vorwärts!

Rückblickend schilderte der erste Redner, wie
schwer man getan habe, als man mit dem
Segelfliegen begann, wie man verlacht und
verspottet worden ist. Nach dem Krieg durch
alte Kampfflieger ausgenommen, konnte selbst
der Versailler Schandvcrtrag nichts dagegen
unternehmen. Neue Wege wurden gesucht,
und gefunden. Alle Volksgenossen müssen hel¬
fen, denn der Luftsport ist zum Retter des
Vaterlandes geworden. Heute verlacht nie¬
mand mehr die Segelfliegerei und, meine

Volksgenoffen, beweist euer zunehmendes In¬
teresse an der Fliegerei, wenn am nächsten
Samstag und Sonntag für ihren weiteren
Ausbau gesammelt wird durch eure Geld¬
spenden.

Der Führer der Flicgerschar Wildbad,
Schmollinger,  selber ein alter Flieger,
führte als zweiter Redner aus:

„Für uns Flieger ist heute ein erhebender
Tag. Heute steht unser selbflgebautes Flug¬
zeug zur Taufe da. Ms ich im Mai 1934 die
Anfrage erhielt, ob ich die Megerschar auf¬
zustellen und zu übernehmen gewillt sei, war
ich mir keinen Augenblick unschlüssig. Der
Weg war lang und schwer. Nichts war da,
keine Werkstatt, kein Geld, keine Werkzeuge.
Ein ganzes Jahr ohne sichtbaren Erfolg
haben wir arbeiten müssen. Durch einige för¬
dernde Mitglieder erhielten wir Werkstoffe,
Werkzeuge und etwas Geld. Erst, als im Un¬
terhaus des alten Postgebäudes gearbeitet
werden konnte, gings voran . Doch es fehlte
vor allem an Facharbeitern. So taten wir
ohne solche, was uns möglich war. Mit den
denkbar einfachsten Hilfsmitteln wird bis
heute noch und alles von Hand gearbeitet.

Nicht jeder kann fliegerisch mitmachen, aber
jeder kann dennoch mithelfen, wenn er för¬
derndes Mitglied wird. Jetzt aber gilt es, un¬
sere Jugend lernen und üben zu lassen. Ge¬
rade hier in Wildbad brauchen wir viel
Unterstützung! Ihr Väter und Mütter!
Schicket zu uns eure Jungen . Unser Volk
muß ein Volk von Fliegern werden, sagte der
Flicgergeneral Göring ." Hier flocht der Red¬
ner einiges aus seinen Erlebnissen als Flieger
ein: er ist fünf Mal im Kriege abgeschossen
worden und ein Mal im Nebel abgestürzt,
aber die Begeisterung ist geblieben. Im Laufe
des Winters konnten einige Kameraden auf
Flugschulen geschickt werden, andere sind be¬
reits im Reichsdienst als Monteur , als Funker
oder Flieger selbst.

Werbend für die Fliegerei ließ der Redner
einfließen, welch gutes Vorwärtskommen die
Jugend gerade jetzt bei ihr habe. Zu viel
Flieger, Monteure und Funker kann Deutsch¬
land nie haben. Er schloß mit den Worten:
„Wir brauchen dich, Volksgenosse, Volksgenos-
sin. Aus nichts wird nichts. Arbeitet mit am
großen Werk unseres Führers !" Ein drei¬
faches, donnerndes Siegheil auf ihn braust
zum Schluß der längeren, sehr interessanten
Rede in der hell scheinenden Sonne zum
Himmel empor. (Forts , folgt.)

es Ar»1l.NeDAP.RachrWcr

Ortsgruppe Neuenbürg. Der für Freitag
den 22. d. M . in Aussicht genommene Sprech-
abend muß wegen Verhinderung des Kreis¬
leiters auf Freitag den 29. Mai 1966 verscho¬
ben werden. Stv . Ortsgruppcnleiter.

psrlet -slmter mit
betreiiteaVr8 » i»i8Ltk« l»ell

Deutsche Arbeitsfront — Verw.-Stelle . Die
Auszahlung diese  Woche erfolgt in Wild¬
bad und Herrenalb am Mittwoch zu den üb¬
lichen Zeiten; in Neuenbürg am Freitag zu
der üblichen Zeit.

Verw.-Kaffenwalter.
Amt für Volksgesundheit, Verwaltungs¬

stelle 19, NSD -Aerztebund. Am Freitag den
22. Mai 1936, pünktlich 8fL Uhr, findet in
Pforzheim im Hotel Sanier eine Pflichtver¬
sammlung der Verwaltungsstellen Nenen-
bürg-Calw und Pforzheim statt. Tagesord¬
nung : 1. DAF -Untersuchungen. 2. Die kom¬
mende Jungvolk -Untersuchung. 3. Fachgruppe
Gesundheit. 4. Vorführung eines zahnärzt¬
lichen Aufklärungsfilms . Zahnärzte sind will¬
kommen.
gez. Dr . Josenhans , Verwaltungsstellenleiter.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Mittwoch
19.15 Uhr Weggang auf der Wilhelmshöhe.
Nähmittag ab 14 Uhr.

.sXruN ckurck k̂ sucls"
Isttt mit:

NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Betr . Urlaubsfahrt Nr . 14. zur Ostsee, vom

12. bis 20. 6. 8«, RM . 37.7«. und Urlaubs¬
fahrt Nr . 15, Thuriugrr Wald, Pom 14. bis
21. 6. 8«, RM . 28.—. Für beide Fahrten kön¬
nen noch Anmeldungen abgegeben werden

Kreisamt.

Betr . Sonderfahrt nach Berlin anläßlich
der Ausstellung „Die Deutsche Gemeinde",
vom 19. bis 22. 8. 86. Der Sonderzug zu die¬
ser Ausstellung fährt am 19. 6. abends von
Stuttgart ab. Rückfahrt von Berlin am 21. 6.
abends. Am 21. 6. findet in Berlin bekannt-,
lich das Endspiel um die Deutsche Fußball¬
meisterschaft statt. Wir werden versuchen, hier-i
für Karten zu bekommen, sodaß neben der
Ausstellung „Die Deutsche Gemeinde" auch die'
Deutsche Fußballmeisterschaft besucht werden
kann. Da für Len Zug lebhafter Andrang zu
erwarten ist, bitten wir die Anmeldungen s o -
for t bei den Ortsämtern oder beim Kreisamt
auf den vorgeschriebenen Anmeldeformularen'
abzugeben. Der Preis der Fahrt wird ein¬
schließlich Uebernachten vom 20./21. 6. etwa
RM . 17.5« betragen. Eintrittskarten sind in
diesem Preis nicht enthalten.

Betr . Seefahrt Nr . 11 dom 2. bis 1«. 6. 86.
Für Liese Fahrt sind noch einige Plätze frei.
Anmeldungen sind raschestens abzugeben.

Kreisamt.

> » ch , »E , M.

HI , Unterbann 1/12K. Die Führer der Ge¬
folgschaften und Fähnlein sowie die Gruppen-
führerinnen des BDM und der IM melden
sofort  die Anzahl der geworbenen „Rrichs-
sturmfahne"-Dauerbezieher an den Presserefe¬
renten des Unterbannes 1/126, Neuenbürg,
Wildbaderstraße 90.

Unterbannführung 1/126.
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/126 Neuenbürg. Heute abend sind sämtliche
Führer des Fähnleins zu einer kurzen Be¬
sprechung Punkt ?47 Uhr in der Mühle.

Der Fähnleinführer.
Jungvolk in der HI 4/1/I2K, Fähnlein

„Waldenburg". Führerbcsprcchung. Heute
abend den 19. 5. 36, Punkt f^7 Uhr, sind sämt¬
liche Führer aus Waldrcnnach in der Mühle.
Schreibzeug mitbringcn.

Der Fähnleinsführer.
BDM Gruppe 1/126. Betr . „Reich/sturm-

fahne"-Werbung. Bis spätestens morgen
Mittwoch müssen sämtliche  ausgefüllten
Bestellzettel bei der Gruppe sein, ebenso der
Betrag für eventuell verkaufte „Reichssturm¬
fahnen". Der Termin muß eingehakten wer¬
den.

Viehpreise. Ravensburg:  Arbeits¬
ochsen 450 bis 620, Milchkühe 320 bis 380.
trächtige Kühe 450 bis 560, hochträchtige
Kabbeln 450 bis 560, fühlbar trächtige Kal-
beln 400 bis 470, Anstellrinder V- bis ljäh-
rig 160 bis 240. 1 bis iV-jährig 240 bis 300,
IV- bis 2jährig 300 bis 370 RM. je Stück.

Fruchtpreise. Nagold:  Weizen 10.8E,
Gerste 9,50, Haber 10, Ackerbohnen 10,50
RM. je Zentner.

ocklsn Sie genau vorauf, ciaK «kf fiosclicksn aus ctsr groüsn ^ oSi -Originalfloocko
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Steübeies aus den KartosseNöser
Bei Verdacht unverzügliche Meldung an Bürgermeister und Ortsbauernführerl

So steht der Kartoffelkäfer aus;
Der Kartoffelkäfer ist durchschnittlich

1 cm lang, oval, oben gewölbt, unten platt,
rotgelb gefärbt, mit schwarzen Augen und
einem schwarzen herzförmigen Stirnfleck so¬
wie mit 11 schwarzen Flecken am Halsschild,
deren mittelster größer und von der Form
eine« römischenV ist. Die Flügeldecken sind
hellgelb und mit 1« schwarzen Längsstreifen
gezeichnet. Die in der Ruhe unter den Flügel¬
decken zusammengeschlagenen häutigen Flügel
sind lebhaft rosenrot.
Dos Fratzbilö des Käfers

Im Frühjahr nach dem Auslaufen der
Kartoffeln kommen die Käfer aus ihren Win¬
terverstecken, in denen sie während 7—8 Mo¬
naten (vereinzelt bis zu 18 Monaten !) 50 bis
70 cm tief die kalte Jahreszeit überdauert
haben, und befressen die jungen Kartoffel¬
blätter vom Rande her, wobei sie sich mit Vor¬
liebe an den noch zarten Blättern der Trieb¬
spitzen aufhalten. Kartoffelkäferfraß liegt mit
Sicherheit vor, wenn an den Blättern und
Bbrttstielen auch unregelmäßige, an Tinten¬
flecke erinnernde, abwischbare Kotspuren zu
finden sind. Bald beginnen auch die Weibchen
mit der Eiablage.
Die Eier

sind dottergelb, etwa 1,5 mm lang, walzen¬
förmig, mit abgerundeten Ecken und werden
zu etwa 12 bis 30 Stück in Häufchen dicht

nebeneinander aufrechtstehend an der Unter¬
seite der Blätter angeheftet. Ein einziges
Weibchen vermag über 1500 Eier abzulegen.
Aus den Eiern schlüpfen nach 4 bis 8 Tagen
die Larven,

die zunächst blutrot sind und sich später rot-
gelb, zuletzt orangegelb, verfärben. Die Larve
erreicht eine Länge von 12 mm und hat eine
birnenförmige, nach hinten verjüngte Körper¬
form, an der die Gliederung der Körperringe
deutlich erkennbar ist. Ihr Kopf, ihre sechs
Beine und zwei Reihen waezenähnlicher run-
der Flecken an beiden Körperseite« sind
schwarz. Die Larve frißt wie der Käfer am
Kartoffellaub, und zwar zunächst Löcher in
die Blattfläche, später am Blattrande.

Die Puppe
Nach sechzehntägiger Fraßtätigkeit ist die

Larve agsgswachsenund geht in die Erde, wo
sie sich in einer Tiefe von etwa 20 cm in einer
selbstgefertigten Höhle in die mennigrote
Puppe umwandelt. Die 9 bis 10 mm lange
Puppe ru-ht etwa 11 Tage. Dann geht aus ihr
der Käfer hervor. Die verschiedenen Genera¬
tionen des Tieres können daher bei jährlich
2—3 Bruten in Abständen von 35 bis 40
Tagen anfeinanderfolgen.
Verdächtige Fundstellen kenntlich machen!

Es ist die Pflicht eines jeden Besitzers von
Kartoffelland, seine Kartoffeln in Feld und
Garten vom Frühjahr bis zur Ernte durch
regelmäßige Begehungen, mindestens ein¬

mal die Woche,  sorgfältig auf das Vor¬
handensein des Schädlings zu untersuchen. Bet
verdächtigen Funden sind Käfer sofort zu zer¬
drücken und der unverzüglich zu erstattenden
Meldung beizufügen. Larven, Eier und Fraß
verbleiben an der Fundstelle, die durch einge¬
steckte Stöcke oder Zweige kenntlich zu machen
ist. Ueber die zu ergreifenden weiteren Maß¬
nahmen entscheiden allein die mit der Be¬
kämpfung betrauten Sachverständigen.

Vurnsn unr>Sport
Aus dem Turnkreis5 Nagold

In einer kürzlich stattgefundencn Turnver¬
sammlung des Turnvereins Ealw berichtete
Kreisobertnrnwart Pantle  über den Stand
der Vorarbeiten zum Kreisturnfest am 18.
und 19. Juli mit der Vorlage einer bis ins
Kleinste ausgearbeiteten Festfolge. Die Unter¬
lagen und Formulare sind den Vereinen zu-
gsgangen; um pünktliche Einhaltung der Ter¬
mine wird gebeten. Die Eröffnung des
Turnfestes, verbunden mit der 90 Jahr -Feier
des Turnvereins Calw und mit Uebernahme
der Wettkampf- und Vorführnngsanlagen
durch den Führerstab des Fachamtes I wurde
auf Samstag den 18. Juli , mittags 1 Uhr,
festgelegt.

Am Himmelfahrtsfest, dem Tage des Man¬
derns, führt der Turnkreis Nagold gemein¬
same Wanderungen durch; die Unterkreise
Ealw und Neuenbürg nach Höfen a. d. Enz
znm dortigen Turnverein , der dieses Jahr
ebenfalls sein 90jähriges Bestehen feiert, und
die Unterkreise Freudenstadt, Horb und Na¬
gold nach Lützenhardt. — Ferner gelangen am
12. Juni auf dem Turn - und Spielplatz des

Turnvereins Calw die Leichtathletikmeister,
schäften zur Austragung.

«las
Herausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Hohem Druck über Skandinavien befinde«

sich über Spanien und dem westlichen Mittel-
meer ein Gebiet tiefen Druckes gegenüber.
Dres bedingt besonders im Westen Süd-
deutschlands bei östlichen bis südöstlichen
Wmden weiterhin noch vielfach heitere Mit-
terung. Doch gleiten nunmehr aus Süd-
osten in der Höhe etwas feuchtere Luftmassen
auf. was zeitweise von Osten her das Auf¬
kommen von Bewölkung zur Folge haben
wird. Ein durchgreifender Witterungs¬
umschlag ist ;edoch vorerst nicht zu erwarten.

Boraussichtliche Witterung: Zwischen Nord¬
ost und Südost schwankende Winde, zeitweise
vozi Osten her Aufkommen von Bewölkung,
im ganzen jedoch, besonders im Westen,
immer noch vielfach aufheiternd, höchstens
vereinzelt etwas gewitterig, tagsüber ziemlich
warm.

Erfüllt Eure Luftschutzpflicht! Werdet
Mitglied im Reichsluftschutzbund!

Luftschutz ist wahrhafte Volksgemeinschaft!

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister. Abt. f. Ges.-Firmen am 18.

5. 1936: Die Firma Siedelungsverein Birkenfeld, Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung, Sitz Birkenfeld. hat sich durch Beschluß der Ge-
sellschasteroersammlunavom8. 5. «936 aufgelöst. Gleichzeitig wurde
zum neuen Geschäftsführer und Liquidator bestellt: Ratschreiber Stv.
Benndorf In Birkenfeld.

OsrBlTSSgurHZi.
?ür ciie vielen Leveise sukricbtiger Teilnadwe, die

vlr beim Heimgänge unseres lieben Lntscklakenen

ilvkglili Valentin Lnrn
eckakren duckten, sagen vir allen kerrlicben Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

ffrau ü.uirs Lorn mit Znsseköri§en.
Lotenback,  den 19. tVlai«936.

^rndscli,  den «9. Uai 1936.

0 s n Ir s s s u n s.
-Ulen denen, die in aukricbtiger Teilnakme mit uns

nauern um unseren lieben Vater und Orokvater

krnsl kgsvsr
und >kn rur Wirten LuliestStte begleiteten, sagen Kerr-
ilcken Dank

«Ks trsusrn «!«!, Mntlsrdttsdsi, «».

Or -ikenkausen,  den «8. lila« «936.

0 » „ Ir » » g u n g.
Liir die berrlicke lleilnakme, die vir von allen Leiten

oeim Ableben unseres lieben Vaters

kueüolk Slsunsr
erkakren duckten, sagen vlr innigen Dank. Lesonderen
Dank dem Herrn Oeistlicben und allen denen, die ikm
dis letrte Obre erwiesen baden.

Im diamen der trauernden Hinterbliebenen:

XISI'S Llsunsr , sseb. Olauner.
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An die Elternschaft der Mldbader
Volksschule!

Anläßlich der Einführung derDeutschen Volksschule  in Stuttgart haben 91
v. H. der Erziehungsberechtigten ihre schulpflichtigen Kinder für die gemeinsame Schule an¬
gemeldet. Aehnliche Zahlen liegen inzwischen aus vielen anderen Gemeinden des Landes
vor. Dies zeigt mit aller Deutlichkeit, daß ein wirkliches Bedürfnis für die Schaffung
einer einheitlichen Volksschule vorhanden ist, und daß die Zeit , reif ist, um mit dem jahr¬
hundertealten Vorurteil , als müsse es nach Konfessionen getrennte Volksschulen geben, zu
brechen. Die politische Einheit und Geschlossenheit unseres Volkes, wie sie sich am 29. März
ds. Js . in klarer Weise zeigte, muß auch in der Gestaltung seines Volksschulwesens Aus¬
druck finden. Die Ev. und Kath. Volksschule Wildbad sollen daher zu einer gemeinsamen
Deutschen Volksschule  Wildbad zusammengelsgt werden. Es ist das die 'Schul¬
reform, wie sie die höheren Schulen Württembergs , auch die Wildbader, von jeher haben,
und wie sie neben anderen deutschen Ländern Baden schon seit 1876 für seine Volksschule hat.

Der Elternschaft wird ausdrücklich zugesichert, daß in der Deutschen Schule die Kinder
den Religionsunterricht durch Geistliche und Lehrer ihres Bekenntnisses und in demselben
Umfange wie bisher erhalten.

Wir bitten die Eltern unserer Volksschüler, restlos die aiigeschlossene Anmeldung zu
vollziehen und ihren Kindern die Rolle des Außenseiters zu ersparen.

Wildbaö. den 18. Mai 1936.

Der Kreisleiter : Der Bürgermeister : Der Bezirksschulrat: Der Ortsgr .-Leiter:
Böpple . Kießling . Keck. Vollmer.

Der Schulleiter der Ev. Volksschule: Der Schulleiter der Kath. Volksschule:
Dengle r . Dilger.

Der Nationalsozialismus fordert  auf Grund seiner Weltanschauung die Volksge¬
meinschaft. Er fördert  sie getreu dem Wort „Was Gott zusammenfügt, das soll der
Mensch nicht trennen " in der Partei und ihren sämtlichen Gliederungen, in Arbeitsdienst
und Wehrmacht.

Ein Restbestand früherer Zerrissenheit und Uneinigkeit ist die konfessionelle Volks¬
schule. Sie soll jetzt der Gemeinschaftsschule oder Deutschen Schule zum Zweck der Bildung
der Volksgemeinschaft Platz machen. Wer dem Führer am 29. März sein „Ja " gab (in Wild¬
bad beinahe 100?z), der bejahte das große Ziel der Werdung der Volksgemeinschaft, das sich
der Führer gesteckt hat . Er kann heute nicht „Nein" sagen, ohne sich selbst untreu zu
werden.

Religiöse Bedenken kann es nicht geben, da der Religionsunterricht in seitherigem Um-
fang rostlos gewährleistet ist. Ebenso die kirchlichen Funktionen (Organisten- und Ehordrn-
dentendienst). So kann niemand sagen, daß er in seinem religiösen ^ eb-en irgenowre be-
hindert ist. Niemand wird dies auch in Zukunft sagen können, denn der Führer selbst hat
in seiner klaren Weise den hohen Wert religiöser Ueberzeugung und religiösen Wesens durch
Wort und Beispiel anerkannt und unter Schutz gestellt.

Darum , wer seine Kinder und Deutschland über alles liebt, kann als Deutscher zu
obigem Aufruf nur ein deutliches „Ja " sagen.

Kreisschulungsleiter Ker n.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schm.

Steuer-Cimug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudcentschuldungs- und Gewerbe¬

steuern für Monat Mat 1936 sowie die rückständigen Steuern
werden am

Mittwoch den 20. Mai 1938
vormittags 10—12, nachmittags2—6 Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Die «l. Rate der Bürgersteuer 1936 ist zur Zahlung verfallen.
Für Steuerrückstünde wird ein Versäumniszuschlag erhoben.
Wtldbad, den 18. Mai 1936. Stadtkaffe.

Neuenbürg.
Neuzeitlich eingerichtete

7ZiMtt-Mhl!W
auf 1. Oktober 1936 zu mieten
gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
des „Enztiiler".
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Vauernleinen
und welke Schuhe

Schuhhaus K. Schönthaler,
Neuenbürg, jetzt betd. Apotheke.
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bad. Maß, sowie

Soniggetchirr
verschiedene Größe, zu verkaufen.
Frau Wilhelm Braun Ww.
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Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 3V Pfennig

empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung.

ZmW .BerfteiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, den 20. Mai
1986, vorm. «0 Uhr in Feld»
rennach

20 Schulhefte, 23 Pakete Mate-
Tee, l Buck mit 126 Ansichts¬
karten, 1L0 Postkarten, 1 Kanne
Bodenöl(ca. 20 Liter).
Zusammenkunft am Rathaus.

Nachm. 3 Uhr in Birkenfeld:
1 Zerkleinerungsmaschine,
1 Additionsmaschine.
Zusammenkunft am Bahnhof.

Gerichtsvollzieherstelle
NeuenbUrg.

Tm -Verein.
RWW NeuenVSrg.

Zum Kreisausflug n.
Höfen am Himmelfahrtstag lade
ich unsere werten Mitglieder herz¬
lich ein. Zusammenkunft auf dem
Windhos. Abmarsch 12 Uhr.

Der Bereinsführer.

MgschM
Kann sofort eintreten. Alter 19
bis 22 Jahren.
Otto Hummel, Schmiedmstr.,
Pforzheim, Gymnasiumstraße 30.

'V^ einkarlen
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Die Person des am Sonntag beim Solitude-
Rennen bei dem schweren Motorradunglück ums
Leben gekommenen Zuschauers ist durch Beamte
deS Landjägerstationskommandos Leonberg fest-
gestellt worden. ES handelt sich bei dem Loten
um den 36 Jahre alten verheirateten Schuhmacher
Albert Kult von Eltingen . Kreis Leon-
berg.  Er hinterlätzt Frau und Kind.

*

In Salach,  OA. Göppingen, wurde Pfarrer
Felix Lipp  im 61. Lebensjahr und im 36. Jahr
seines beruflichen Wirkens in die Ewigkeit ab-
berufen. Ein Schla gansall . den er mäh-
rend des Beichthörens  im Gotteshaus er¬
litt. beschloß sein arbeitsreiches Priesterleben.

*

Am Samstag nachmittag kenterte  auf der
Donau bei IIl m ein kleines Boot.  Dabej wurde
ein etwa 14jühriger Junge von der Strö¬
mung fdrtgerissen.  Trotz vcrzweiselter Ver¬
suche, sich in dem kalten Element über Wasser zu
halten und schwimmend das Land zu erreichen,
erlahmten die Kräfte des Verunglückten in weni¬
gen Augenblicken und er ging unter.  Dank
dem entschlossenen Handeln des Steuermanns der
Ulmer Schachtel„Heimatgruß" gelang es. den
bereits bewußtlosen Jungen vor der neuen Donau-
brücke zu bergen.  Die Wiederbelebungsversuche
waren bald von Erfolg gekrönt.

Schorndorf, 18. Mai . (Personen,
wagen rennt gegen Lastauto .) Am
Sonntag abend ereignete sich auf der Haupt¬
straße zwischen Hebsack und Schorn¬
dorf  ein schwerer Zusammenstoß. Ein mit
Bierfässern voll beladener La st kraft-
wagen  fuhr in Richtung Schorndorf, als
ihm ein Personenkraftwagen  ent¬
gegenkam. Plötzlich steuerte der Personen¬
wagen direkt aus den Lastwagen zu. Ter
Lastwageusührer erkannte die Gefahr,
bremste und fuhr auf das Bankett. Der Z u-
sammenstoß  war aber nicht mehr zu
verhindern. Beide Fahrzeuge wurden zer¬
trümmert . Die Insassen des Personenwagens
mußten schwerverletzt  ins Kranken¬
haus gebracht werden. Die Ladung des Last¬
wagens rutschte durch den Anprall nach vorn
und drückte das Führerhaus ein. Es ist ein
Wunder, daß die drei Lastwageninsassen
außer unbedeutendenSchnittverletzungenheil
davon kamen.

Schorndorf, 18. Mai . (S chw e r e r K r ast¬
wag  e n z u s a m men  st o ß. Aus der
Straße Schorndorf—Hebsack stieß am Sonn¬
tag abend ein mit sechs Personen besetzter
Personenwagen aus Böblingen auf einen
entgegenkommenden Lastwagen aus Schorn¬
dorf aus. Die sechs Insassen des Personen¬
autos und die drei Insassen des Lastwagens
wurden erheblich verletzt, so daß sie mit
einer Ausnahme ins Krankenhaus gebracht
werden mußten. Trotz der sehr erheblichen
Verletzungen besteht, wie wir erfahren, vor¬
erst keine Lebensgefahr.

Friedrichshofen, 18. Mai . (Schwerer
A u t o z u s a m m e n sto ß.) Bei dem starken
Sonntagsverkehr rund um den Bodensee er¬
eignete sich abends gegen 6 Uhr auf der
Straße zwischen Hagnau und Immenstaad
ein schwerer Auto Unfall.  Ein aus
Hagnau in Richtung Friedrichshafen fah¬
rendes größeres Schweizer Perso¬

nenauto  von einem Schweizer Arzt ge¬
steuert, fuhr aus der linken Straßenseite . Ein
englisches  entgegenkommendes Kabrio-
lett wechselte zum Ausweichen auf die linke
Fahrbahn . Im gleichen Augenblick suchte
der Schweizer Fahrer die rechte Straßenseite
zu gewinnen. Schon prallten beide Wagen
mit großer Geschwindigkeit aufeinander . Die
Insassen beider Autos wurden heraus¬
geschleudert, teilweise durch die Scheiben und
waren zum Teil sehr schwer verletzt.
Die Verunglückten trugen Arm- und Bein¬
brüche, Kopfverletzungen und starkblutende
Schürfwunden davon. Tie Schweizer Auto¬
fahrer fanden nach Anlegung von Notver¬
bänden Aufnahme im Meersburger Kranken-
Haus. Das auf Ferienfahrt befindliche eng¬
lische Ehepaar wurde auf seinen Wunsch ins
Kurgartcnhotel nach Friedrichshafen ge¬
bracht. Beide wertvollen Aritos  wurden
vollständig zertrümmert.

Friedrichshafen, 18. Mai . (Luftschif¬
fe  r t r e f f e n 19 3 6.) Hier fand am Sams-
tag und Sonntag ein sehr gut besuchtes
Lüftschiffertreffen  statt . Der Füh-
rer der Kameradschaft ehemal. Lustschifser.
Kamerad Waldmann,  begrüßte die er-
schienenen Kameraden, insbesondere auch den
früheren Kompaniesührer Oberst Jacobi.
Es wurde beschlossen, im Jahre 1938 das
25jährige Bestehen der Württ . Lustschiffer-
Kompanie in Friedrichshafen zu feiern.

Um den
Die Tagung der Beauftragte « für

Stuttgart , 18. Mai.
Vergangenen Freitag, Samstag und Sonn¬

tag trafen sich die Beauftragten der Hitler-
Jugend für die Sozialarbeit der Banne, Jung-
banne und Untergaue des Gebiets 20 (Württ .)
im Wilhelm-Murr -Saal Stuttgart , Jäger¬
straße.

Gefolgschaftsführer Scheibe  umriß in
kurzen Zügen das Arbeitsgebiet der Jugend¬
pflege. Durch eine Reihe von Beispielen zeigte
er die Notwendigkeit auf, die der Jugendhilfe-
arbcit, der Kindergärtenarbeit, der Jugend¬
heime, der Heim- und Heilverschickungen, der
Kinderlandverschickung und der Adolj-Hitler-
Freiplatzjpende zugrunde liegt. Durch die Tat¬
sache, daß die Hitler-Jugend die politische Füh¬
rung für alle Jungen übernommen hat, fühlt
sie sich verpflichtet, innerhalb ihrer Möglich¬
keiten Sorge zu tragen für das Wohl der ge¬
samten Jugend . Sehr mühevoll und sehr nüch¬
tern ist düse Arbeit, aber Wille und Beharrlich¬
keit ließen auch auf diesem Gebiet die Arbeit
nicht in Versuchen stecken, sondern führten
schon heute zu ansehnlichen Erfolgen.

Anschließend sprach eine Vertreterin der
schwäbischen NS .-Schwesternschaft über die
Aufgaben der NS .-Schwestern.

Der B.-(—Bauern)Referent der Sozial¬
abteilung der Gebietsführung, Unterbann¬
führer Kizele  gab ein Bild von dem Erlaß
der „Landarbeitslehre". Nach dem schrittweisen
Aufbau dieser neuen Ordnung ist das Gefälle
der Arbeitsverhältnissejo gelegt, daß für jeden
jungen Menschen ein Anreiz zur Landarbeit
gegeben tst, weil nunmehr entsprechende Lehr-
ünd Arbeitsverhältnissebestehen und weil dem
Landarbcttslehrling eme Berusszukunft und

Frau und Kind mit dmNeil erschlagen
Dürrenzimmern, OA. Brarkcnheim, 18.Mai.

Der hiesige Einwohner Gustav Rothen¬
burger  beging am Montag morgen eine
schwere Bluttat . Aus bisher ungeklärten
Gründen, die jedoch in Familienzwistigkeiten
zu suchen sein dürften, erfchlugerseine
FrauundseinKindmitdemBeil.
Rothenburger flüchtete  nach der Bluttat
und konnte bis jetzt noch nicht ergriffen wer¬
den. Die Gerichtskommission hat sich sofort
an den Tatort begeben.

Ser Zod umer den Rödern
Ligendericllt ckei 148. - krosse

Tübingen, 18. Mai . Am Sonntag abend
wurde in der Herrenberger Straße bei der
Einmündung der Belthlestraße ein hiesiges
33 Jahre altes Fräulein von einem stadt-
einwärts fahrenden Personenkraftwagen
überfahren und schwer verletzt.
Die Verletzte ist in der. vergangenen Nacht
an den Folgen der Verletzungen in der Chi-
rurgischen Klinik gestorben.

Ser Almer Großflugtag
Ulm, 18. Mai .' Zur Erinnerung an den

Flugversuch Berblingers , des Schnei¬
de  r s v o n U l m,  vor 125 Jahren , veranstal¬
tete die Ortsgruppe Ulm des Deutschen Luft-

chen Neuausbau
Sozialarbeit der schwäbischen AI.
Sicherheit gegeben wird. Es wird in den kom¬
menden Jahren daher zum erstenmal die Mög¬
lichkeit bestehen, städtische Jugendliche und
Schulentlassene der Landarbeit zuzuführen.

Nach einer Reihe von sehr anregenden und
wertvollen Aussprachen legte Scharführer Jäck
den Kampf um die Neugestaltung des Jung-
ckrbeiterrechts, die Augenblickslage und das Ziel
dar. Nach einem kurzen Referat über das Stu¬
dentenwerk und die Studienförderung erläu¬
terte Jungzugführer Schaberdie  Grundsätze
des Reichsleistungskampfes der Studenten und
seine Auswertung, über die wir in den nächsten
Tagen noch im einzelnen berichten werden.
Schaber konnte mitteilen, daß der Prüfungs¬
ausschuß für den Reichsleistungskampf, Berlin,
eine verhältnismäßig sehr hohe Anzahl von
schwäbischen Arbeiten sehr gut beurteilt Hab
und mit dem besten Prädikat „wertvoll" der
sehen habe.

Gaujugendwalter Unterbannführer Win¬
ter,  faßte zum Abschluß Sinn und Zweck der
Tagung, zu der auch die Obergauführerin
Maria Schönberger  erschienen war, zu¬
sammen. Die Parole für die Sommerarbeit
ist: Ausbau und Stabilisierung und darauf
aufbauend Verwirklichung weiterer Punkte der
sozialpolitischen Forderung des Nationalsozia¬
lismus .' Die Auswertung des Reichsberufs¬
wettkampfes und die Freizeitaktion, die Inhalt
der kommenden Monate sein wird, wird erneut
die Dynamik und Kompromißlosigkeit der jun¬
gen Generation unter Beweis stellen. Das
Entscheidende bei dieser Arbeit wird sein, daß
sie getragen wird von Jungen , die die sozialisti¬
schen Probleme zutiefst erleben und die mit un¬
erbittlichem Fanatismus und großem Impuls
ibren Mann stellen.

sportverbands' am Sonntag einen Groß-
flugtag  auf dem Fluggelände bei Schwaig¬
hofen hinter Neu-Ulm. Da in Ulm seit langem
keine große Flugveranstaltung mehr stattge¬
sunden hatte, fand der Flugtag einen über-
raschenden Zuspruch. Man schätzt die Zahl der
Teilnehmer aus etwa 30 000. Mehrere Sonder¬
züge hatten Gäste aus der ganzen Umgebung
gebracht.

Außer einem Dutzend Motorflug¬
zeuge  der Fliegerschule Böblingen zeigten
einige Ulmer Segelflieger  ihre Künste.
Am meisten bewundert wurde die hohe Schule
des Segelflugs von Altmeister Wolf Hirth
und die Kunstflüg» der Fluglehrer Richard und
Eugen Kopp.  Natürlich fehlte auch das
Ballonrammen  nicht, ebensowenig ein,
vorgetäuschter Bombenangriff  der
Motorflugzeugeauf ein Dorf ans Pappe, vor
dem sich me Fliegerabwehr cingenistet hatte.
Der bekannte Fallschirmpilot Geck führte
einen manuellen Fallschirmabsprungvor, und
ein Ges chw a d e rf l u g der Motormaschinen
bildete den Abschluß des abwechslungsreichen
Flugtags, der eine eindrucksvolle Werbung für
den Flugsport darstellte.

Am Vormittag hatte bereits an der Ab¬
sprungstelle des Schneiders von Ulm, auf der
Adlerbastei, eine kurze Gedenkfeier  statt¬
gefunden.

Kegen Beleidigung eines Erbkranken
verurteilt

Göppingen, 17. Mat. Die Justizpressestelle
teilt mit : Durch rechtskräftiges Urteil des
Amtsgerichts Göppingen  vom 8. Mat
d. I . wurde der 33 Jahre alte Otto Münz
aus Bezgenried. Kreis Göppingen, wegen-
eines Vergehens der öffentlichen Be¬
leidigung  zu der Gesängnisstrase von
2 Monaten sowie zur Tragung der Kosten'
deS Verfahrens verurteilt . ;

Münz hatte seinen Nachbarn und dessen
Sohn , der wegen angeborenen Schwachsinns
unfruchtbar gemacht worden war . unter Be¬
zugnahme auf die durchgesührte Unfrucht¬
barmachung beleidigt. Dieses strenge, aber
gerechte Urteil ist eine Auswirkung der von
der nationalsozialistischen Staatssührung ge-
sorderten Gewährung eines ausreichenden
Ehrenschuhes sür den unfruchtbar Gemach¬
ten. Wenn das deutsche Volk zu der Sitten-
aufsassung erzogen werden soll, daß es keine
Schande bedeutet, erbkrank zu sein, und daß
der ein großes Opfer für die Volksgemein¬
schaft bringt , der sich der Unfruchtbar¬
machung unterzieht, dann ist es erforderliche
daß gegen Beleidigungen des unfruchtbar
Gemachten mit unnachfichtlicher Strenge
eingeschritten wird. Das Urteil des Amts¬
gerichts Göppingen möge eine eindeutige
Warnung an alle sein, die glauben. Erb-
kranke ungestraft beleidigen zu können.

klio I-aslvageo geriet ins Sedlelickern . . .

Ein schweres Autounglück, bei dem dre-
Menschengetötet  und 6 lebensgefährlick
verletzt wurden, ereignete sich am Sonntag ir
der Nähe von Lons de Sanien , in Frankreichs
Ein kleiner Lastwagen der Straßenbauverwal -l
tung, in dem 10 Personen Platz genommer^
hatten, geriet ins Schleudern und stürzte um)
Zwei Insassen waren auf der Stelle tot, eist
dritter starb nach der Einlieferung ins Kram
kenhaus.

EÜI OelL6 !r !ro ^ 1>r<tx!von ODPMV V.
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25. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Innerlich schmerzte es den fleißigen, immer sorgenden

Vater, daß er plötzlich nicht mehr nötig war, daß es ohne
ihn weiterging. Und wie blühend Mutter aussah. Wirk-

sie sius. Frisch und gesund, auch Eva Maria!
Meine Krankheit scheint euch ja allen ausgezeichnet be¬

kommen zu seinlJ ? - , . : .. '
—DLs war aber Frau HeleEsdoch zu bunt! Sie packte
ihn fröhlich lachend am KoPfe.

„Du älter Brummbär, komm erst einmal herein und
begrüße mich erst einmal ordentlich."

Aber an der Tür drehte er sich seiner Tochter wieder zu.
' „Du schriebst doch so begeistert von deinem Gemüse¬
garten oder viel mehr Gemüseplantage, die möchte ich erst
"vch sehen.P .E7^

Hochrot war das Mädchen vor Freude und riß den
^ Stolz zeigte sie auf die Salatköpfe, die

dm und voll wie die Soldaten standen. Dann auf das
deutsche Gemüse, das sie mit besonderer Liebe versorgte. »

^-Etübn haben wir, Väterchen, wie kleine Kohl-
köpfe, sieh nur hier?"
! Sie kniete jetzt vor den Stauden, die gestützt werden
Mußten, weil sie die rote, reife Last kaum tragen konnten.
- Aber der Alte fing auch hier zu poltern an:
! „Däs nennst du eine Gemüseplantage? Jeder deutsche
Züchter würde beleidigt sein. Sind das vielleicht Beete?
Wie Kraut und Rüben, alles durcheinandergepflanzt." .

„Ich habe eben jedes freie Eckchen ausgenutzt", sagte
ganz kleinlaut Eva Maria . „Hier gedeiht alles, jedes Körn¬
chen geht auf. ach Vater, ich. . ." <

„Mir paßt das nicht. Hört ihr! Ich will nicht, daß meine
Kinder und meine Frau wie Knechte arbeiten. Mir sagt
dieser Schuft, dieser Edmondo, ihr seid seine Gäste, und
jetzt finde ich euch wie ganz gemeine Peone arbeiten."

„Aber wir haben doch alles verloren", warf der Sohn
ein, „und mußten von vorne anfangen.'"

„Halt deinen Mund, jetzt rede ich!"
Hans Caspar trat tief verletzt zur Seite,

f „Ich habe zwanzig Hektar gepachtet, jetzt werbet Ihr
erleben, was ich da herausziehen werde." ^ ^

Frau Helene schlug entsetzt die Hände zusammen.
„Mann, zwanzig Hektar? Wir können nicht zehn Hektar

bearbeiten." - .
„Das laß nur meine Sorge sein." ' - ^ - -S

' „Was ist denn aus den fünftausend Peso geworden, die
der betrügerische Majordomo unterschlagen hatte?"

„Habe ich natürlich auch bezahlen müssen. Aber was tut
das! Jetzt bin ich wieder gesund und jetzt schaffe ich an.
Die Jugend hat zu gehorchen und sich zu fügen. Ver¬
standen!"

Dabei warf Holdermaiin einen strengen Blick auf seinen
Sohn.

„Aber meine Gemüsezucht— ich war so stolz darauf,
die gefällt dir auch nicht?" ^ ^

„Die Gemüsezucht ist gut. Sehr gut. Der einzige ver¬
nünftige Gedanke, den dieser Don Edmondo gehabt hatte."

„Da irrst du dich, diesen Gedanken hatte dein Sohn." ,
„So !" - r
„Dll bist ungerecht, Mann. Du hättest es nicht besser

machen können."
„Das wirft du erleben. Ich habe den Rest des Geldes

von der Bank gehoben, damit wollen wir wirtschaften."
„Unser letztes Geld?" rief wieder Frau Helene ganz

verzagt.
„Soll es auf der Bank verschimmeln? Gemüse wollen wir

bauen. Aber alles im großen. Und nicht nach der Hazienda
liefern! Sondern auf den Markt nach Resistettcia. Ich habe

außer diesem Fordwagen noch ein Lastcamion gelaust.
Morgen kommen dreißig Peone, die ich gemietet habe."

Mit Betonung sprach Holdermann jedes Wort und
schielte zu seinem Sohne hinüber.
- „Milchkühe halten wir auch mehr und hundert Hühner,
nein, ein paar hundert Hühner. Jetzt wird geschafft. Ja¬
wohl! Zuerst ein anständiges Steinhaus. Ziegel sind schon
gekauft. Eine Hühnerfarm wird angelegt. Schon Morgen
wird mit der Arbeit begonnen. Hier muß alles planiert
werden; scheußlich wie das aussieht! Die Baumstümpfe
müssen fort. Die Peone sind viel zu dumm. Die werden
ihre Augen aufsperren, wenn in drei Tagen die Stubben
mit Dynamit gesprengt werden."

Hans Caspar war verschwunden, er konnte dem Vater
nicht weiter zuhören.

Nur Frau und Tochter standen mit entsetzten Gesichtern,
wagten aber mit keinem Wort die prahlerische Ankündi¬
gung zu unterbrechen- ,,
.̂ Und wirklich! - ' . - - - ^

Schönem andern Tag kam das neugekauste Lastcamion.
Auf ihm die Peone, die zum großen Teil bedenklich nach
Callaschnaps rochen. Auch ein paar Ochsen-vagen mit den
Ziegeln kamen.
, Holdermann war in seinem Element. Er hatte sich auch
noch einen Aufseher, einen Criollo, der spanisch sprach, mit¬
kommen lassen. Die Peone, mit denen Hans Caspar bis
jetzt so fleißig gearbeitet hatten, warfen nach ein paar
Tagen die Arbeit hin, mit diesem„Gesindel", wie sie die
Neuangekommenen nannten, wollten sie nicht zusammen-
arbeiten. Z >

„Geht zum Teufel!" schrie Holdermann. Er war froh,
daß er auf diese Weise die Leute los wurde, die doch nur
spionierten und Don Edmondo alles wieder erzählten."̂

Mit traurigem Gesicht sah Hans Caspar, wie die neuen
Peone in seinem selbstgebauten Rancho hausten. Die Mut¬
ter mußte immer wieder trösten und gute Worte zu ihm
sagen. Am liebsten Wäre er auf und davon gerannt.

- - -. ' ' ' ' (Fortsetzung folgt.)



Muttertag-Feiern-er NS-Frauenschast
,WildbaS. 12. Mai.

Wie alljährlich, so lud auch Heuer die NS-
Frauenschaft die Mütter Wild üadszu  einer
kleinen Feier in die Turnhalle ein. Zum
ersten Mal wurde diese Feierstunde auf den
Vorabend des Muttertags verlegt, um so allen
Müttern Gelegenheit zu geben, ihren Ehren¬
tag ganz im Kreise ihrer Familie begehen zu
können. Kurz nach 8 Uhr hatten sich denn
auch viele Mütter eingsfunden. Die Frauen¬
schaftsleiterin richtete herzliche Begrüßungs¬
worte an sie und wünschte ihnen einen recht
vergniigten Abend. Herrlich schmeckten Kaffee
und Kuchen. Zwischendurch brachte die Sing-
gruppe der NS -Frauenschaft einige Lieder zu
Gehör und Mitglieder der Jugendgruppe er¬
freuten die Anwesenden durch ein humor¬
volles Gesangsquartett : „Das Kaffeestünd¬
chen". Ein Mädchen vom BDM trug für den
„Muttertag " passende Gedichte vor und unter
gemeinsamen Gesängen verging die Zeit nur
zu rasch. Mit einem „Siegheil" auf den Füh¬
rer und den nationalen Liedern fand der
schöne Abend seinen Abschluß. Dankerfüllt
strebten die jungen und die alten Mütter
ihren Behausungen zu. 6.

Birkenfeld. 11. Mai.
Die NS -Fraueuschaft hatte auch dieses Jahr

wieder viele Mütter und Frauen zu einer
Muttcrtagsseier eingeladen. Pünktlich und
zahlreich fanden sich die Geladenen ein und
füllten bald den festlich geschmückten Saal . Zu
Beginn der Feier wurde gemeinsam gesungen.
Dann hielt die Leiterin eine kurze Ansprache,
in der sie alle mütterliche Arbeit ehrte, die im
Familien-, Gemeinde- und Volksleben gelei¬
stet wird. Reichlich konnten die vielen Gäste
mit Kaffee und Kuchen bewirtet werden. Zur
Unterhaltung brachte die Singgruppe einige
Lieder zum Vortrag . Im Mittelpunkt jedoch
stand die Uebertragung der Rede unserer
Gauleiterin aus dem Müttererholungsheim
der NS -Frauenschaft in Lauterbach. Dabei
bemerkte man frohe Gesichter und freudige
Stimmung und nur zu schnell vergingen die
festlich-frohen Stunden . Zum Abschluß der
Feier sang man gemeinsam zwei Verse des
Deutschlandliedes. Nach einem dreifachen
„Siegheil" auf unseren geliebten Führer
trennte man sich froh und zufrieden. 8.

Bieselsberg, 12. Mai.
Am Sonntag wurde auch hier in Biesels¬

berg der Muttertag feierlich begangen. Die
NS -Frauenschaft veranstaltete im Parteilokal
im Gasthaus zum „Löwen" einen gemütlichen
Abend, wozu alle Mütter und Frauen herz¬
lich eingeladen wurden. Der Saal war schön
mit Blumen geschmückt, die Tafeln festlich ge¬
deckt. Der Abend wurde eingeleitet mit dem
Lied: „Mutkeraug' in deine Bläue möcht ich
all mein Lebtag sehn". Die Frauenschafts¬
leiterin begrüßte die Mütter aufs herzlichste
und dankte für das zahlreiche Erscheinen. Herr
Bürgermeister Müller  sprach in ergreifen¬
den Worten zu den Frauen und Müttern,
daß wir alles Gute nur unserem Führer
Adolf Hitler zu verdanken haben. E i n Tag
im Jahre soll eine Mutter all ihre Sorgen
vergessen und von ihren Kindern geehrt wer¬
den, denn durch die Mutter geht alles. Es
heißt nicht umsonst: „Wenn du noch eine
Mutter hast, so danke Gott und sei zufrieden".
Die BDM - und JM -Mädel verschönten den
Abend mit Reigen und Liedern. Vier kleinere
Kinder feierten die Mütter mit netten Ge¬
dichten, dann wurde ihnen reichlich Kaffee
und Kuchen überreicht und mit einem Schlag
herrschte im ganzen Saal reges Leben und
frohe Stimmung . Die Frauenschaftsleiterin
sprach nun noch das Schlußwort und dankte
allen Frauen für ihre Opferbereitschaft und
brachte auf den Führer ein dreifaches „Sieg¬
heil" aus. !Vi.»

Calmbach, 12. Mai.
Ehrentag der Mutter.  Auch hier

wurde er feierlich begangen! Der von hilfs¬
bereiten Händen der NS -Frauenschaft festlich
geschmückte„Bahnhofsaal" füllte sich zur fest¬
gesetzten Stunde mit den "Geladenen, denen
mau die herzliche Freude Wohl ansah, daß man
ihrer so liebreich gedacht hatte. Zur Einlei¬
tung hörten wir flott gespielte Musikstücke,
dann sprach die Frauenschaftsleiterin, Fräu-
lem Rentschler,  kurze Begrüßungsworte.
Ihnen folgte, von einer munteren Spielweise
unterbrochen, eine kleine Vorrede in Reimen,
und dann zeigte der geöffnete Vorhang eine
Mutter , am Bette ihres Kindes sitzend. Zart
und rem erklang dazu das von Frau Schau-
w eck er meisterhaft vorgetragene Brahms-
sche Wiegenlied: „-schlaf Herzenssühnchen" . . .
Nun aber war es Zeit, für das leibliche Wohl
der Gäste zu sorgen: unermüdlich wurde
Kaffee eingeschenkt, der im Verein mit den
reichlich^ spendeten Kuchen und den humor¬
voll vorgetragenen Gedichten, von denen nur
Ws köstliche„Mamme" erwähnt sei, bald eine
Mtlge Feststimmung schuf. Immer wieder
lMrde gemeinsam eines unserer schönen alten
Volkslieder, an denen gerade unser Schwaben¬
land so besonders reich ist, gesungen, sodaß die
Zeit nur allzu rasch verging. Nach den
Schlußworten der Leiterin sangen alle noch¬
mals gemeinsam: „Guten Abend, gut' Nacht",
worauf eine Kameradin in selbstoerfaßten

Versen den Müttern ^ noch viel Freude bis
zum nächsten Ehrentag wünschte und mit
einem Heil auf den Führer schloß. Befriedigt
und dankerfüllt schied man auseinander . 6.

»
Dobel. 12. Mai.

Die NS -Frauenschaft Dobel  feierte den
Muttertag im Hotel Funk hier. Die Feier,
die mit einem gemeinsam gesungenen Lied
und Begrüßungsworten der Ortsfrauen¬
schaftsleiterin, Frau Maulbetsch,  einge¬
leitet wurde, war durch Gedichte, Lieder der
Singgruppe , Vorlesen passender Geschichtchen
und wundervoll vorgetragenen Musikstücken
zur Violine umrahmt . Nur gar zu bald endete
der schöne und gemütliche Abend. kl.

«

Enzklösterle. 12. Mai.
Zum Muttertag Veranstaltete die hiesige

NS -Frauenschaft eine Feier, bei der die orts-
ältesten Frauen „zur Ehrung " kamen und
auch kinderreiche Mütter zu Gaste waren. Die
Veranstaltung wurde mit dem gemeinsamen
Gesang des Liedes: „Kennt ihr Las Land in
deutschen Gauen" eingeleitet. Dann folgte
eine kurze, sinnvolle Begrüßungsansprache der
Führerin , Frau Ebert,  bei der sie die Be¬
deutung der Mutter im Dritten Reiche her¬
vorhob und die Stellung der Frau im neuen
Deutschland mit derjenigen Rußlands ver¬
glich: unsere  Mütter und Frauen arbeiten
tätig und freudig mit am Werke unseres Füh¬
rers, während jene in Knechtschaft und Ver¬
sklavung untergehen. Weiter sprach sie über
die Aufgabe der Mutter dem Kinde und der
Familie gegenüber. Nun folgte eine Pause,
bei der Kaffee und Kuchen gereicht wurde, was
allen sehr gut schmeckte. Für den unterhal¬
tenden Teil wurden Gedichte von Frauen und
BDM -Mädeln vorgetragen, wobei eines be¬
sondere Beachtung fand: das Gedicht von
Adolf Hitler , das er über seine Mutter schrieb.
Sehr nett waren auch: „Wenn du noch eine
Mutter hast" und „Eine deutsche Mutter
spricht". Die musikalischen Darbietungen fin¬
gen an mit dem Largo von Händel für Kla¬
vier und Geige, anschließend folgte das Mär¬
chenspiel: „Das Tränenkrüglein ", das durch
die Mitwirkung von Frau Reger  lebens - l
wahr zur Darstellung kam. Ihm folgte das
„Gebet" aus „Freischütz" von C. M .v. Weber,
gesungen vom Chor der NS -Frauenschaft,
welcher noch Verschiedenes zu Gehör brachte.
Zum Schlüsse gelangte noch das Stück: „Ein
böser Traum " durch BDM -Mädel zur Auf¬
führung, das viel Heiterkeit hervorbrachte,
ebenso ein humoristisches Zwiegespräch. Mit
Musikstücken und gemeinsamem Gesang ging
die Zeit rasch dahin. Im Namen aller gelade¬
nen Gäste sprach Frau Klaiber  herzliche
Dankesworte für die schönen kurzweiligen
Stunden . f".

rs

Loffenau, 12. Mai.
Die NS -Frauenschaft feierte am Sonntag

den Ehrentag der Mutter . Da die Mittel
unserer NS -Frauenschaft stets etwas knapp
sind, so konnten nur die Frauen , die über 70
Jahre alt sind, sowie Mütter von acht und
mehr Kindern eingeladen werden. Kranke
wurden mit dem Auto herbeigeführt. Im
dichtbesetzten Saal des Gemeindehauseskonnte
so die Frauenschaftsleiterin, Frau Adam,
insgesamt 120 Personen begrüßen. Sie führte

in ihrer Ansprache aus , um wieviel ehren¬
voller die Stellung der Frau und insbesonders
die der Mutter im neuen Reich geworden sei.
Eine fröhliche Verlosung der von den
Frauenschaftsmitgliedern gestifteten Geschenke
schloß sich an . Nach einem Gedichtvortrag
von Fräulein P . Adam  erschien eine andere
Kameradin, Fräulein B. Hecker,  in alter
Loffenauer Tracht und sprach ihre Meinung
aus über „die alte und die neue Mode", wo¬
bei sie bei allen, besonders bei den älteren
Frauen, großen Beifall fand. Lieder der NS-
Frauen sowie gemeinsam gesungene Choräle
umrahmten die schlichte Feier. Von verschie¬
denen, auch außerhalb der NS -Frauenschaft
stehenden Seiten war eine große Anzahl Ku¬
chen gestiftet worden, sodaß jedem der Gäste
noch eine süße Gabe überreicht werden konnte.
Sichtlich erfreut über die ihnen zuteil gewor¬
dene Ehrung verließen die Mütter bewegten
Herzens das Gemeindehaus. 0.

*

Ottenhausen. 11. Mai.
Zum Muttertag hatte die hiesige NS-

Frauenschaft alle Mütter des Dorfes ins
Schulhaus eingeladen. Die Leiterin, Frau
Frey,  sprach in anregender, feinsinniger
Weise über Muttersorgen und Mutterglück.
„Die Liebe höret nimmer auf . . ." Deutsche
Mutter , zeige dich der alten und der toten
Mütter würdig, indem du dieses Wort den
kommenden Geschlechtern vorlebst! — Im
Mittelpunkt der Feier stand ein kleines Thea¬
terstück, vom BDM aufgeführt . Gedichte, Vor¬
lesung und Liedvorträge der NS -Frauenschaft
folgten in bunter Reihe unter dem Leitwort:
„Wenn du noch eine Mutter hast, so danke
Gott und sei zufrieden". Mit dem gemein¬
sam gesungenen Lied „Ein getreues Herz zu
Wissen" wurde die Feier beendet. dl.

*

Schömberg, 14. Mai.
Zahlreich waren die Mütter Schömbergs

wieder der Einladung der NS -Frauenschaft
zur Feierstunde am Muttertag im „Löwen"-
Saal gefolgt. Gemeinsam wurde das schöne
alte Lied: „Der Mai ist gekommen" gesungen.
Die Frauenschaftsleiterin Stürmer  be¬
grüßte die Gäste und hob hervor, daß solche
Stunden gemeinsamen Erlebens auch die
Frauen hin und wieder aus dem Alltag em¬
porreißen sollten. Nun folgten in bunter
Reihenfolge Kindergedichte, Reigen, Gesänge
des BDM und der Jungmädchenschar. Bevor
die große Kaffeepause einsetzte, bei der alle
den reichlich gespendeten Kaffee und Kuchen
genossen, hörte man noch gemeinschaftlich eine
Uebertragung aus dem Mütterheim in Lau¬
terbach. Allgemeine Heiterkeit rief es hervor,
als die Schömbergerin, die sich im Laufe dieses
auf Schallplaten aufgenommenen Gespräches
mit der Gaufrauenschaftsleiterin unterhielt,
mitten unter den Müttern im Saale saß. Den
zweiten Teil des Nachmittags eröffnete Frau
Eversbusch  mit dem „Wiegenlied" von
Brahms , später brachte sie noch den Zuhörern
„Sechstgeständnis" von Wolf zu Gehör und
erntete reichen Beifall. Mit einem allen zu
Herzen gehenden Vortrag : „Wieviel Hände
hat eine Mutter " wartete die Kreisschulrings¬
leiterin Müller  auf . Die Jugend folgte
nochmals mit Reigen, Gesang und einem klei¬
nen Spiel : „Der Mutter Lohn". Die abwechs¬
lungsreiche Feier beschloß die Frauenschafts¬
leiterin mit dem Dank an den Führer.

Kraut aus Einbildung
Zu Bonn soll sich diese Geschichte wirklich

zugetragen haben: Bei Hennekamps ging es
hoch her. Man hatte das Zimmer voller
Gäste, es wurde eine Unmasse verzehrt und
nicht zu wenig getrunken, es stiegen Festreden
auf ein jung verlobtes Paar , und immer
wieder schlugen die Gläser aneinander. Zwi¬
schendurch erschien, von Mutter Hennekamp
als besondere Kostbarkeit angezeigt, ein deli¬
kates Pilzgericht auf dem Tisch. Zugleich
drängelte sich Rolf, der Schäferhund, durch
die Tür und tat , was man ihm eigentlich schon
längst abgewöhnt hatte : er bettelte. Da man
aber heute in gehobener Stimmung war,
wurde ein Teller mit den seltenen Pilzen ge¬
füllt und dem Hund zum Fressen hingestellt.
Der schien die Speise ebenso delikat zu finden
wie die Gäste, denn er schlang sie im Nu
herunter , leckte sich"das Maul und entschwand,
nachdem ihm energisch bedeutet war, daß er
jetzt genug habe.

Es mochte eine halbe Stunde vergangen
sein, da brachte das Dienstmädchendie Nach¬
richt, daß der Hund tot vor der Haustüre
liege. Bleichen Gesichtes sahen sich die Gäste
an. Die Pilze ! Und alle hatten von diesem
Gericht gegessen! Die ganze Gesellschaft hatte
im nächsten Airgenblick ein merkwürdiges Ge¬
fühl im Magen, alle sprangen voll Todesangst
auf, und der bestürzte Gastgeber telefonierte
iwort einen Arzt herbei. Der kam, unter¬
suchte reden Einzelnen ganz genau, schüttelte
den Kopf und gab jedem der Gäste einen Löf-
fel von einer scheußlich schmeckenden Medizin
zu schlucken. Sodann wankten sie alle, geschüt-
>nt von Uebelkeit und Grauen, ihren Häus¬
lichkeiten zu.

Die Familie Hennekamp blieb verzweifelt
zurück. Die Hausfrau stellte ein scharfes Ver¬
hör mit der Köchin an, und die beiden jungen
Leute standen da, ganz betreten über den un¬
erwarteten Ausgang ihrer Verlobungsfeier.
Sie waren wirklich nicht in der Stimmung,
den Nachbarn freundlich zu empfangen, der
sein Gesicht zur Tür hineinsteckte, verwundert
feststellte, daß die Gäste schon fort waren, und
dann Herrn Hennekamp mit schuldbewußter
Miene gestand, daß ihm vorhin sein Hund
Rolf in das Auto gerannt sei, er habe wirklich
nicht mehr ausbiegen können,, und so mußte
er den guten Hund totfahren . „Ich habe es
Ihnen vorhin nicht gleich sagen wollen",
schloß er, „weil ich sah, daß Sie Gäste hatten ."
Und dann sagte er gar nichts mehr, denn es
War doch sehr merkwürdig, daß Herr Henne¬
kamp ihm auf die Trauerbotschaft hiu um den
Hals fiel und dem „Retter aus der Not"
rechts und links einen Kuß auf die Backen
versetzte, daß es nur so schallte. . .

Das Geheimnis des Schaffens
Der Gemeindcstier

Es ist eine Wiese in Niederöstcrreich; Kühe
weiden; blauer Sommerhimmel droben.

Unten am Rand der Wiese ein Baum¬
stamm — daran gelehnt ein Mann in zer¬
knülltem Filzhut . Er schaut . —

Und Plötzlich braust der Gemeindestier da¬
her, seine Stimme dröhnt gewaltig in den
Tiefen der großen Oktave.

Der Mann duckt sich zwar hinter deck
Stamm , nickt aber höchlichst begeistert, läßj
den Stier springen, zieht Papier und Blei^
stift und beginnt wie im Fieber zu notieren?

Das ist die Geburtsstunde von Beethovens
Pastoralsymphonie gewesenI

Der Spottchor
Karl Maria von Weber war Domkapell¬

meister in der Pillnitzer Kapelle. Und da
hörte er während eines schläfrigen Nachmit¬
tagsgottesdienstes ein paar alte Weibel die
Responsorien der Litanei einfach unerträglich
falsch intonieren.

Während er noch diese greulichen Klänge
im Ohr hat, kommt er nach Hans , erzählt da¬
von seiner Gattin — stockt dann plötzlich und
setzt sich an den Schreibtisch:

Die falsche Intonation der alten Weibel
beim Gottesdienst ist der Ursprung zum
Spottchor im „Freischütz" gewesen!

Die Trompetenstöße der Stuhlbeine
Seinem Freunde Roth verdankt die Welk

diese andere Anekdote von Karl Maria von
Weber:

Als wir in den Garten des Linke'schen
Bades kamen, hatten die Kellner schon Tische
und Stühle , mit den Beinen nach oben, in
Gruppen zusammengesetzt, was wunderlich
aussah. Beim Anblick dieser in Reihen und
Intervallen geordneten Gruppen von lang
und gerade in die Höhe stehenden Tisch- und
Stuhlbeinen blieb der Kapellmeister Weber
plötzlich stehen, lehnte sich rückwärts auf den
Stock und sagte:

„Sehn Sie mal, Roth, sieht das nicht ans
wie ein großer Siegesmarsch? ' — Donner¬
wetter — was sind das für Trompetenstöße!
Herrlich, das kann ich brauchen, das kann ich
weiß der Himmel brauchen!"

Dies war der Ursprung des Marsches im
„Oberon" !

Ei» vergessenes Kind
„Schwammerl" war von ungeheuerlicher

Produktivität , die Melodien flogen ihn an, er
konnte schier die Fülle der Einfälle nicht be¬
wältigen. So konnte es ihm sogar geschehen
daß er das eine oder andere Motiv alsbald
restlos vergaß.

Einmal brachte er seinem väterliches
Freund, dem Bassisten Johann Michael Vogh.
mehrere Lieder zur Durchsicht — und nach
vierzehn Tagen sang ihm Vogl eines davon
vor, das er für seine Stimmlage transponiert
hatte.

Schubert hörte andächtig zu. Dann wog
er den Kopf und meinte: „Meiner Seel ', daS
Liedl is net uneben. Du , geh her : von wem
is denn das? Der Mann muß schon wa».
können, verlaß dich drauf !"

Worauf Vogl herzlich lachte und Ken
Freund in die Arme schloß. „Das weiß i lang.
Franzl , daß — dua Scheine bist!"
Ginsterblüte

GinstttblAte
Als könnt' der gold'nen Sonne Lichi
Sich nicht genug verschwenden.
Schenkt sie vom strahlenden Gesicht,
Schenkt sie mit vollen Händen
Und streut aus gold'nem Ueberfluß
Auf dunklen Waldesrand
Als sonnig-hellen Liebesgruß
Ein golddurchwirktes Band.

Das glitzert hell und leuchtet froh.
Gleich riesigen Demanten,
Da staunt der Wald und denkt: „So , ss.
Jetzt blüht's an allen Kanten !"
Er schaut mit ernst-bedächt'gem Blick
Am dunklen Kleid herunter:

„Was hängt mir da am ganzen Stück
Für bunter Kram und Plunder ?!" . . .
Du alter , finstrer Tannenwald.
O laß dir gern gefallen, , ,,
Daß frei des Lenzes Lichtgestalt
Durchstreift auch deine Hallen;
Er geht mit stegreich-frohem Schritt
Durch deine ernsten Räume,
Er bringt dir lichte Fackeln mit
Und schmücket neu die Bäume
Und stickt dir frisch ins grüne Kleid
Viel Gold und bunte Seide.
Wie bist du nun , o Wald, bereit.
Zu Lust und Augenweide!

stgart, 17. Mai . (Das  N S .-N etchS-
phonieorchester im Gau

ttemberg .) Vom 15. Mai lns
un befindet sich das Orchester des
:s das NS .-Reichssymphonieorchester
Leitung von Pg . Ad a m für die Ns .-
nschaft„Kraft durch Freude" auf euwr
jertreise durH den Gau
ttemberg.  Das Orchester wird )">
mhängend Krnal spielen. Eingeschaltet

Iugendkonzert  in Heldenheim
W e r ks ko n ze r t e in E ß l r n g e n,

'lenningen , Plttder Haus  e n
; ala ch. An dem Werkskonzert ber der
inenfabrik in Eßlingen am 19. Wat
auch Gauleiter und Rerchsstatthalter
r teilnehmen. Das Orchester wird m
den Städten spielen: Herlbronn, Hall,
iheim Geislingen. Stuttgart , Mergent-
Backnang, Ellwangen, Sigmarmgen,

nqen Schramberg, Schwenningen,
en 'Friedrichshafen, Wangen, Ried-Lmckunaen. Pfullingen,
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